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Frieden zu kommen. Nicht jene Trennung von Kirche und Staat 
empfahl Virchow, bei der, wie Puttkammer meinte, der Klerikalismus 
den Staat zu überwuchern droht Virchow ſprach nicht von der freien 
Kirche, ſondern von der freien Kirchengemeinde; ſie allein möge 
der Staat als Korporation anerkennen. Alle Kirchengemeinden 
ſeien vor dem Staat gleichberechtigt; keine werde privilegirt. 
Ein Bisthum, eine Synode mit irgend welchen Kongregationsrechten 


mit der Volksvertretung vereinbarter Regeln, an Stelle wirklicher 
Geſetze, unter parlamentariſcher Zuſtimmung weitgehende Voll⸗ 
machten für die ausübenden Organe der Staatsgewalt zu er⸗ 
theilen. Der neue kirchenpolitiſche Entwurf iſt inſofern die 
Krönung dieſes Syſtems, als er ſogar beſtehende wirkliche Geſetze, 


§§ Auflöſung des öffentlichen Rechts. 


e König Jakob I. von England pflegte zu ſagen: „Ich 
5 chte am liebſten das Papſtthum, weil es fo viel Macht über 
emüther hat, wenn es nur nicht auch Macht über die 


Köni 5 ER 1 A ; die nach feiner Abſicht auch formell weiter beſtehen ſollen, unter : n „wgend, 5 e 

üge verl 9 - ee a : en BER: und Zmwangsbefugnifien über die örtliche Kirchengemeinde hinaus iſt 

politiſchen Depeschen 1 Se ee e 5 0 bie höhere Autorität der bisfretionäven Vollmacht ftellen will. dabei für den Staat nicht vorhanden Indem jede hierarchische Orga⸗ 
0 1 rzeug Es ſtand mit dieſer Tendenz durchaus im Einklang, ja es er- niſation über die örtliche Gemeinde hinaus von freiwilligen Beiträgen 


16, aß er ungefähr ebenſo über das Verhältniß zum Papſtthum 
Mach wie jener britiſche Herrſcher des 17. Jahrhunderts. Die 
fit t, welche der Papſt über die Gemüther der Katholiken be⸗ 
Th möchte der Reichskanzler ſich ganz gern als eine gegebene 
| * gefallen laſſen; er würde kein lebhaftes Verlangen 
en, ſie durch eine nationale Erziehung des Klerus, durch 


läuterte ſie gewiſſermaßen authentiſch, wenn in einem Artikel a nein Ihe Rchgensoenen feat, ag — a 
des offiziöfen Blattes, welcher vor zwei Monaten zuerſt den Ge⸗ aller Prwuegl f nſchaft dis freie Konkurrendeer⸗ 

0 BR ae ; es möglicht wird, begrenzt ſich hier von ſelbſt die Macht der oberen Kir 
danken der kirchenpolitiſchen diskretionären Vollmacht in die Henbebünden Daß dabei religidſes e in a Freiheit fich ek 
Oeffentlichkeit warf, ſpöttiſch von dem „Phantom des Rechts⸗ wickeln kann, zeigt die auf dem Prinzip der Gemeindeſreileit beruhende 
Religionsgemeinſchaft der Israeliten. Virchow's und Falk's Reden er⸗ 
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0 I le Erz a ie jüngſten Deba ben gezeigt, wie ri üle änzen ſich der Regierungsvorlage gegenüber gegenſeitig. Während öl 
denne der niederen Geiſlichteit gegen despotiſche Hand- der weer Ks i Diele Begehung bat Wa e 1 8 ure nennen ele, e Ae ee a 
ngen der höheren, durch Einſchränkung der Orden und dergl. (6 Fr fi fie die Schädigung der Staatsfouveränität klarlegte, enthüllte Virchow ER. 
verri 5 9 ittelft d nete, welche ſelber oder deren Parteigenoſſen an der kirchenpoli⸗] den eigentlichen Zweck der Vorlage als dahin gehend, das Zentrum zu 2 

az ingern, ſofern jene kacht vermittelſt des Zentrums zur tiſchen Geſetzgebung der Jahre 1873—75 thätigen Antheil ges | auberficchlichen, meltlichen Dingen dienſtbar und fügſam zu macher 2 

3 chbringung aller Geſetzentwürfe und ſonſtigen Vorſchläge des] nommen, fanden plötzlich, daß man zu viel durch Geſetze feſt⸗ und dadurch jene unbedingt ergebene parlamentariſche Mehrheit zu ge * 
%%% %% ½½ /, Balae merreden ze met 
an e Aber das Bedenken, welches dem pedantiſchen] wäre, von vornherein der Verwaltung mehr Spielraum zu laſſen; | der Miniſter meint. Für den Gang nach Canoſſa auf kirchlichem Ge i 
lich n auf dem engliſchen Throne nicht entging, wird natür⸗ ja es fehlte nicht an Anläufen, aus dieſer Beobachtung ein allge⸗ biet ſoll die Omnipoten des Kanzlers auf außerkirchlichem Gebiet di je 
lan auch von dem Fürften Bismarck gewürdigt: der Papſt ver⸗ meines Prinzip zu entnehmen, das natürlich lauten würde: Gegenleiſtung bilden. Denn über die Kirche ſelbſt räumt die Vorlagı 
Kat auch Macht über den König von Preußen. Indeß da der iger Gef hr V (tu 3⸗Willkür. Auch hier tritt der nicht mehr Macht dem Staat ein, als derſelbe ſchon beſitzt. Nur der Gebrauch u 
 Nanzler ein unvergleichlich bedeutenderer Staatsmann it, als weniger Geſetze, mehr Verwaltungs⸗Willkür. Auch hier tritt der | der bereits vorhandenen Staatsmacht wird in das Belieben der Regierune 5 
ener St ge . 1 il urück Gegenſatz der momentan bei uns obenauf gekommenen politiſchen geſtellt. Die Debatte verlor in dem Maße an Spannung, als die beiden aus⸗ 2 
bart war, jo weicht er nicht vor dem Dilemma zurück, Strömung zu den Tendenzen des Reform⸗Jahrzehnts 1867 —1877 ſchlaggebenden groben Fraktionen des Jentrums und der Nationallibe⸗ z 
Ge ern er ſucht ein Mittel, die Macht des Papſtthums über die deutlich hervor: namentlich die Reichsjuſtizgeſetze und die preu⸗ ralen mehr und mehr ſich freie Hand wahrten. Alles ſpitz ſich denge. 
5 müther für preußiſche Schankſtättenſteuern und Forſtpolizei⸗ ßiſche Verwaltungsreform find erfüllt von den Bestrebungen, das mäß jetzt auf die Kommiſſionsberathungen zu. Welches wird der Ver⸗ 1 


5 : 5 | d Aus derſelben ſein? Zunächſt wird das Zentrum ver 

Belieben der Adminiſtration einzuſchränken durch feſte Normen ig zu b über * Dans zu drängen. 

und durch deren von den jeweiligen Machthabern unbeeinflußte | Die Regierung wird aber die Konſervativen hindern, darauf einzu⸗ 

geben. Alsdann kommt das Medium, wo die Konſervativen verſuchen, 
die Vorlage in einigen Punkten und durch Hinzufügung eines Termins 
gebung erzeugt, ſondern durch bittere Erfahrungen der Vergan⸗ eee a der in wesen, Due, Wc 

7 Ir . 

genheit. Dabei ſteht die Natur unſeres „Konſtitutionalismus“ werden durchgehen. Auch werden die diskretionären Vollmachten theil⸗ 1 

doch offenbar in ganz beſonderem Widerſpruch zu einem Syſtem wei 1 der 5 5 — a e 2 0 4 N 

u ce in Betreff der Rückberufung der Biſchöfe aber wird von einer konſer⸗ N 

age n An e de cer eg A ee a 

„mung in ei ſion pflegt gleichgiltig zu ſein, ine Komͤ . 

kann ſolche Vollmachten vielleicht ertheilen, denn ſobald fie nicht] miſſion auch eventuell die Vorlage wieder vor das Plenum zu bringen 

bat. Ein Rumpf aber immerhin mit einem ſehr weſentlichen Kern 2 

wird daher ſchließlich zur l in das Plenum kommen. Das ; 
lenum wird die einzelnen Paragraphen nach den Vorſchlägen der 


5 Kommiſſion annehmen. Wird aber die ( 

Trotzdem iſt es eine Thatſache, daß gerade in dem Staate, | abitimmung in einer Kommiſſion eine Mehrheit erhalten? iſt die 
große Frage deren Beantwortung vom Zentrum und von den Inſtruk⸗ 
tionen des Papſtes abhängt. Das Zentrum kann die Vorlage zur An⸗ 
nahme bringen, indem es für dieſelbe ſtimmt, aber ebenſo, indem es 
ſich für neutral erklärt und der Abſtimmung enthält. Im letzteren 
Falle bleiben nämlich nur 318 Abgeordnete übrig und genügen darun⸗ 
ter 160 von den 168 Konſerpativen und Freikonſervativen zur Mehr⸗ 
eit. Stimmt dagegen das Zentrum gegen die Vorlage, ſo giebt es 
eine Mehrheit für dieſelbe, da nach der Falk ſchen Rede die erforder⸗ 
liche Zahl Nationalliberaler dazu nicht mehr zu haben iſt. Eine Dro⸗ 
hung der Auflöſung verſchlägt dies Mal nichts; dabei könnten denn 
doch gerade die Freunde der Vorlage im proteſtantiſchen Oſten eigen⸗ 
thümliche Erfahrungen machen. Auch das leibhaftige Erſcheinen des 
Kanzlers im Abgeordnetenhauſe würde ſchwerlich etwas ändern. Es iſt 
auffallend, wie ſtark das Preſtige des Kanzlers in den letzten Wochen 
in parlamentariſchen Kreiſen verloren hat. Ein Staatsmann, der in 
f der letzten Zeit mehrfach mit dem Kanzler geſprochen, verſicherte, daß 
lin er hat die Geltungsdauer dieſes Geſetzes vor Kurzem ver⸗ Nane Jig RR de Haber 1 
lt ern Agents ke Hnertväglichteit ger berechtigt, wie ein folder Gedanke allgemeine Geltung bean: regeln der letzten Zeit erklärten ſich aus einer unruhigen Haſt, noch 
ee Uebels kein anderes Mittel aufzufinden war. Aber ſprucht, und wir haben oben dargethan, daß binnen kaum zwei | schleunigst Dies und Jenes zu Stande zu bringen, wobei die Hinder 5 

wel chalb der Regierung iſt offenbar eine Auffaſſung mächtig, Jahren „diskretionäre Vollmachten“ doch ſchon in ziemlicher An⸗ niſſe und Eindrücke nicht mehr fo ſorgſam wie ſonſt erwogen und be: 
u 5 in ſolchen allgemeinen, der Verwaltung, gelegentlich wohl | zahl anſtatt geſetzlicher Beſtimmungen verlangt worden. Die 3 
Re Gerichten, zu ertheilenden Vollmachten nicht ein Aus⸗] Parlamente wird man trotzdem auch bei uns nicht abſchaffen; l — 
rei ftͤmittel erblickt, zu dem man höchſtens nothgedrungen aber zu einer Auflöfung oder Verwirrung des öffentlichen Rechtes [Zur kirchenpolitiſchen Vorlage. In An 

ift, ſondern den Ausdruck eines zu möglichſter Geltung zu | könnte man in hohem Grade auf jenem Wege gelangen. den Nusſichten der kirchenpolitiſchen Vorlage gewidmeten Au 

g gehenden Prinzips. Das kept en er einanderſetzung ſchreibt die „Poſt“: e e 
„obgleich ſeine Handhabung den Gerichten überlaſſen iſt, a In der Kommifſion“ werden die beiden fonjervatinen Fra. 
duc e die daran von dem Reichsgerichtsrath Bähr Der Kampf im Abgeordnetenhauſe. tionen und das Zentrum eine Stimme Majorität haben. Mit einer 


Mile vernichtende Kritik klar dargethan hat. Wenn eine große Von fortſchrittlicher Seite geht uns Folgendes zur Veröffent⸗ konſervativ -natiomalliberalen Majorität ſind Berechnungen für die 
Ver heit des Reichstags eine ſolche diskretionäre Vollmacht zur lichung zu: 


Kommiſſions⸗Berathungen nicht anzuſtellen, da die Stimmen der 
8 5 8 nationalliberalen Partei ſich Ben werden. Im Plenum beträgt 2 

rec hängung von Strafen aus dem an ſich ja durchaus be-]. Das geflügelte Wort des Kanzlers: „Nach Canoſſa gehen wir 

kochten Verlangen nach Einſchränkung des Wuchers ertheilen nicht“ beginnt dem Kanzler recht unbequem zu werden. Die Freunde 

Int 


5 dete nutzbar zu machen, aber die Souveränetät des Königs 
\ ton; Preußen dagegen zu ſchützen, und das Mittel heißt „diskre⸗ 
1 ie re Vollmacht“: wenn das Papſtthum ſeinen Einfluß auf 
de Gemüther im Sinne der Regierungspolitik anwendet, jo läßt 
5 Fa beiſpielsweiſe zu, daß der Katholik öffentlich exkommunizirt 
ed, welcher nicht nach den Vorſchriften des Klerus lebt und 
* nett ; wenn jedoch verſucht werden jollte, die päpſtliche Macht 
er den König auszuüben, dann leben die Strafbeſtimmungen 
dhe „Geſetzes über die Grenzen des Rechts zum Gebrauche kirch⸗ 
9 Br Straf⸗ und Zuchtmittel“ wieder auf, der Oberpräſident 
deranlaßt die Gerichte zu ihrer Anwendung. Welche Gründe 
ſolchen Syſtem in kirchenpolitiſcher Beziehung entgegen⸗ 
t hat Dr. Falk im Abgeordnetenhauſe dargelegt; welche 
N malen en es gegen ſich hat vom Standpunkte des Konſtitutio⸗ 
N in smus, eines von ausländiſchem Einfluß freien Ganges unſeres 
1 neren Staatslebens und ſpeziell vom Standpunkte des Libera⸗ 
mus, das iſt gleichfalls bereits zur Genüge in der Preſſe 
Net worden. Der das Abgeordnetenhaus gegenwärtig be⸗ 
S iftigende Geſetzvorſchlag hat aber noch eine fernere, gefährliche 
, die namentlich dann hervortritt, wenn man ihn im Zu⸗ 
hum menhange mit gewiſſen anderen neuen Erſchei⸗ 
ngen betrachtet: er deutet auf die Gefahr einer weit⸗ 
1 Abenden Auflöſung unſeres öffentlichen 
echtes hin. 
N Der Reichstag hat ſich im Jahre 1878 dazu herbei⸗ 
faſſen, dem Sozialiſtengeſetze zuzuſtimmen, das auf einem be⸗ 
und men Gebiete der Regierung diktatoriſche Vollmachten ertheilte, 


gegen den Willen der Volksvertretung im Amte bleiben kann, 
am wenigſten der Willkür der Verwaltung überlaſſen wird: 


5 


5 
5 
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die abjolute Majorität 217. Nach der letzten Fraktionsliſte b 
des neuen Kirchengeſetzes ſuchen allerdings an dieſem „un lücklichen“ 


Be Konfernativen 1 104 5 5 5 über 

a A N 5 10 j oſpitant und etwa 8, DI en konſervati we 

bish e, ſo iſt das ein bedenkliches Zeichen der Auflöſung der | Ausſpruch zu drehen und zu deuteln, den Vergleich zu emängeln. au, noch je n poſpitem en wei 5 
erigen Vorſtellungen von öffentlichem Recht. Auf Seiten der | Aber das Volk draußen, welches ſich auf die einzelnen Paragraphen der 


Parteien zu halten pflegen, — macht 168. Rechnungsmäßig ergiebt 
der L zahl Kirch it ihren Schli d Maſchen weniger veritebt ſich alfo, daß bereits 50 Stimmen aus der nationalliberalen Fraktion 
u i i rei „Kirchenvgrlage mit ihren Schlingen un aſchen nige ‚ i 
19 aber finb ſolcke Sympiome 8 begreift es Wort und erkennt, daß der Autorität des Staates Ab⸗ 


genügen würden, an, Nele N fichte u Wanze er rehnunge 
Bü jü Rei ſeſſi N . \ f ates mäßig ſagen wir; die ideelle Möglichkeit allerdings ſte einem 
da 0 8 Während der jüngsten. Reichstagsſeſſion gehörte bruch geſchieht, wenn derſelbe vor der kirchlichen Hierarchie zurückpeicht, ch Nach der anderen Seite hin geſtaltet Ai d 5 
aber Entwurf über die Küſtenſchifffahrt, welcher im Wejent- | an den Maigeſetzen abzubrödeln beginnt, bevor dieſelben dem Wider- einfacher: Konservative und Zentrum verfügen über eine ga 3 
8 u für die Regierung die Befugniß verlangte, nach eigenem | ftand der Hierarchie gegenüber thatſächlich in Geltung getreten find. | bedeutende Majorität. Die Chancen liegen ſomit klar; aber es läß 
8 Runen über die Betheiligung fremder Schiffe an der deutſchen 1 5 gehen 1 a der en ch dene Hop 575 ſich nicht beurtheilen, welche den Vorzug des Gelingens davon kra⸗ 
8 ( 3 1 ezeichnend, da zirchow und Fa N = 
auf wahrt zu befinden. Eine viel weiter gehende Vollmacht 985 12 die 8 vertraten, ähnlich wie im Reichstage Delbrück 
urſp zerwandtem Gebiete war im Jahre zuvor vermoge der | und die Fortſchrittspartei, Freihandel und Fortſchritt zuſammengehen. 
fordenmnglichen Faſſung der Beſtimmung über die Kampfzölle ge⸗] Die Fortſchrittspartei hat ſich in den letzten Jahren jo wenig geändert. 
ef ert worden, die faſt darauf hinauskam, den ganzen eben exit | wie ſich der Standpunkt jener früheren Miniſter geändert hat. Es iſt 
1 tgeſtellten Bolt if zur beliebigen Verfügung der Regierung zu nur der veränderte Standpunkt des Kanzlers, der hier wie dort Alles, 
ellen: in Zolltarif zr gen Verfügung der 5 was ſelbſtſtändiger und unabhängiger Meinung iſt, zu derſelben ent⸗ 
in beiden Fällen hat der Reichstag allerdings ſeine Ge⸗ ſchiedenen Opposition zuſammenführt. Nur die Bedienſteten des 
sing verweigert. Die Zahl der Beiſpiele ließe ſich 1 . 8 5 5 EUER e Dinitterialbülfs- 
vergrößern; die angeführten find beſonders darum be> arbeiter und dergl. greifen heute mit ebenſoviel Heftigkeit de 
; ſchi 4 d Delbrück perſönlich an, wie fie früher dieſe ihre Vorgeſetzten 
„weil fie von ganz verſchiedenen Geſetzgebungsgebieten i dee 4 Die Fee all: wer vie enge In der 
weitägigen Debatte, welche einen pojitiven Weg zeigte, um auf andere 
Weiſe wie durch Verhandlungen mit Rom zum dauernden kirchlichen 


gen wird.“ 

Ueber die Stellung, welche Fürſt Bismarck und Herr 
v. Puttkamer, jeder für ſich, zu der Vorlage einnehmen, 
ſchreibt die „Volks⸗Ztg.“ recht zutreffend: 

„Der Reichskanzler hat die Theorie der „zwei Schwerter“. De 
Staat hat ein Schwert in der Scheide, das ſind die Maigeſetze, un 
der Papſt hat ein Schwert. das iſt das Zentrum, und der Staa 
ſchlägt dem Papſt vor, daß fie beide auf der Menjur bleiben wollen 
aber fo, daß das eine Schwert das andere in der Scheide läßt. Dieſ 
Stellung des Reichskanzlers it ganz anders, als di 
beige Mn v. Puttkamer. Während Herr v. Puttkamer, eir 
religiöſer Mann, die Maigeſetze milde und nachſichtsvoll auslegt un 
vom Landtage die Erlaubniß verlangt, den Kern derſelben unbeachtt 


a 


zu laſſen, weil ihm die Noth der katholiſchen Kirche zu Herzen gebt, 
während er — wie wir gern annehmen — in Sehe und Nachſccht 
fortfahren will und fortfahren wird, ohne Rückſicht darauf, ob das 
Jentrum für oder gegen Samoa und Alles, was drum und dran hängt, 
timmt, will der Reichskanzler ganz etwas Anderes. Er will, daß der 
apſt ein gutes politiſches Geſchäft mit ihm macht. Der Papſt ſoll 
ſein Schwert, das Zentrum, in der Scheide feſtnageln und ihm be⸗ 
fehlen, keine Oppoſition zu machen. Er . in ſeiner Depeſche 
vom 20. Nail d. F. das Zentrum bei dem Papſt, daß es „in der 
Eiſenbahn⸗ Frage, bei dem Schankſteuergeſetz bei dem 
n in der polniſchen Frage, im Militär⸗ 
Etat, im ozialiſtengeſetz und in den Steuer⸗ 
vorlagen ſtaats⸗ und reichsfeindlich ſtimme“. Da ſoll denn 
der Papſt drein fahren und den Gehorſam in ſolchen welt⸗ 
lichen Dingen dekretiren, damit der Reichskanzler eine ſchöne 
Majorität habe. Dafür wird denn auch das andere Schwert in 
der Scheide bleiben und der Frieden fir und fertig fein! Sehr konſe⸗ 
quent fügt er hinzu, daß dieſer Friede nur von der gütlichen Einwilli⸗ 
gung des Papſtes abhängen ſoll. Will er nicht dem Zentrum verbie⸗ 
ten, mit ſo ſchlecht geſinnten Menſchen, wie die republikaniſche Fort⸗ 
ſchrittspartei, zu ſtimmen, ſo ſoll auch das Schwert aus der Scheide 
gezogen und die ganze Schärfe der Maigeſetze fühlbar werden! — Ein 
anderer Sinn liegt nicht in der Depeſche vom 20. April und all den 
kleinen Nachfolgern, welche jetzt veröffentlicht find. Denkt Herr von 
Puttkamer auch ſo? Wir beſtreiten das! Wir halten ihn für einen 
ehrlichen, frommen Mann, der Milde und Nachſicht will fortwalten 
laſſen, ſoweit das Geſetz es möglich macht, und noch weiter darin 
gehen will, wenn der Landtag ihn hierzu durch Annahme der Vorlage 
ermächtigt. Wenn er hinzufügt, er werde dabei das Recht des Staates 
immer wahren, ſo glauben wir ihm, W e wir ſeine Anſicht durch⸗ 
aus nicht theilen, daß es ein ſchweres Unglück wäre, wenn ſich der 
Staat gar nicht um Religionsſtreitigkeiten kümmern wollte. Wären 
wir im Stande, ihn zu interpelliren, ob er für das Tabaksmonopol 
den Herrn Ledochowski wieder in ſein Amt einſetzen wolle, ſo glauben 
wir, daß er erwidern würde: ich bin kein Politikshändler! Nun aber 
tritt er vor uns und fordert die Ermächtigung für die Regierung. 
Für wien? — it Herr von Puttkamer deſſen ſicher, daß nicht trotz 
feiner Ahweiſung eines politiſchen Geſchäfts mit dem Papſte ein ſol⸗ 
ches zu Stande käme, wenn der Papſt es annehmen wollte? Sit er 
feines Poſtens ficher, wenn bei Verweigerung des Geſchäftes von Sei⸗ 
ten des Papſtes auch das Schwert mit Maigeſetzſchneide blank gezogen 
wird, ohne die Milde und Nachſicht, deren ſich Herr v. Puttkamer rüh⸗ 
men darf? Wir verneinen dieſe Fragen! Handelte es ſich wirk⸗ 
lich nur um das, was Herr v. Puttkamer will, ſo ließe ſich zur Noth 
die Sache noch hören. Aber Herr v. Puttkamer iſt es nicht, der mit 
dem Papſte verhandelt, es iſt der Reichskanzler; und deſſen Zwei⸗ 
Schwerter⸗Politik mag ganz genial ſein, aber ein Vertrauens⸗ 
votum dafür würden wir keineswegs geben!“ 

Wie man regierungsſeitig ſich die Wirkung der kirchenpoli⸗ 
tiſchen Vorlage, falls ſie Geſetz würde, denkt, reſp. wie man 
wünſcht, daß dieſelbe beurtheilt werde, das findet man überaus 
prägnant in einer Korreſpondenz der wiener „Montags⸗Revue“ 
ausgedrückt. Dort leſen wir: ‚ 

„Ich ad Urſache, anzunehmen, daß die Regierung Preußens ſich 
von dem Wege, der durch die in dieſem Erlaſſe ausgeſprochenen Grund⸗ 
ſätze bezeichnet iſt, unter keinen Umſtänden entfernen wird. Der Papſt 
hat ſich gegen das von der Regierung dem Landtage vorgelegte Geſetz 
ausgeſprochen. Soll das ein Schreckſchuß ſein, ſo wird er wirkungslos 
verhallen. Beſinnt die Kurie ſich eines Beſſeren, fo wird ſich, falls das 
Geſetz durchgeht, ſei es auch mit einigen Abänderungen, ein modus 
vivendi herſtellen laſſen, der beiden Theilen in gleichem Maße zu Gute 
kommt. Fällt der Entwurf, ſo verbleibt es bis auf Weiteres bei den 
Maigeſetzen, und wenn die Kirche darunter leidet, ſo wird ſie ſich 
zum guten Theil die Schuld dabei zuzuſchreiben haben. Wir dürfen 
aber jetzt wohl hoffen, daß der Entwurf zum Geſetz werden wird. 
Macht die Kurie dann keine Zugeſtändniſſe, die genügen, ſo wird die 
Regierung, der mit dem Geſetze die Mittel zu einer je nach Befinden 
milden oder ſtrengen Handhabung der fortbeſtehenden a gege⸗ 
ben ſind, letztere ftreng ausführen. Die katholiſche Bevöl ; 

dann erkennen, daß nicht die Regierung, welche den Wunſch nach Frie 
den durch den jetzt in Frage kommenden Geſetzentwurf deutlich bekun⸗ 


erung wird 
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det hat, ſondern die Kurie die Schuld trägt. Die letztere wird alſo 


deutlicher als bisher zeigen, daß hartnäckige Anmaßung die Trieb⸗ 
feder ihrer Politik iſt, wenn ſie nicht bis auf Weiteres der für ſie 
nicht günſtigen Weltlage Rechnung trägt und auf einen 
modus Vivendi eingeht. Eines beſonderen Vertrages bedarf es nicht; 
denn ein Abweichen von dem etwaigen verſöhnlichen Verhalten Roms 
würde Preußen ſofort veranlaſſen, die Zügel wieder ſtrafer anzuziehen. 
Der Weg nach Canoſſa iſt alſo mit der neuen Geſetzvorlage nicht ent⸗ 
fernt eingeſchlagen. Im Gegentheil, wenn die Kurie die ihr gebotene 
Hand weiter ablehnen ſollte, ſo wird der Reichskanzler den Kampf nur 
mit größerem Nachdruck fortſetzen und dabei Mittel entwickeln, von 
denen weder die Ultramontanen noch die zaghaften Liberalen bisher in 
der Vorlage etwas Een zu haben ſcheinen. Dabei wird freilich vor⸗ 
ausgeſetzt, daß der Landtag die Waffe nicht durch doktrinäre Schleifung 
ſtumpf macht.“ 

Die Wendung „die katholiſche Bevölkerung wird dann“ ꝛc. 
zeugt von großer Zuverſicht, ob aber „die katholiſche Bevölkerung 


wirklich wird“, iſt eine andere Frage. 


Die „Nordd. Allg. Ztg.“ rüſtet ſich offenbar, den Be⸗ 
weis anzutreten, daß die Fortſchrittspartei auf dem⸗ 
ſelben Boden mit den Helden der Pariſer Kommune 
ſtehe. Wenigſten kann man es kaum anders deuten, wenn ſie 
in einem Angriff gegen Virchow, weil dieſer in der Sonn⸗ 
abendſitzung des Abgeordnetenhauſes die Bezeichnung Virchows 
und ſeiner Freunde Seitens des Fürſten Hohenlohe als „fort⸗ 
ſchrittliche Republikaner“ nicht gelten laſſen wollte, u. A. ſagt: 

„Wir haben in dem kommunalen Leben der größeren Städte reyu- 
blikaniſche Vorbilder im Kleinen, und wir halten es für leichter, als 
Staatsbürger die Ungnade der Staatsgewalt, wie als Stadtbürger 
die Ungnade des Magiſtrats und der Stadtverordneten zu ertragen. 
Wir kommen damit auf einen der Hauptgründe, weshalb wir geneigt 
find, die fortſchrittlichen Beſtrebungen als republikaniſche zu klaſſifiziren. 
Dieſe Beſtrebungen verfolgen praktiſch das Ziel, die Staatsgewalt von 
den monarchiſchen Behörden auf ſolche Organe zu übertragen, welche 
aus der Wahl der Maſſen hervorgehen, die Gemeinden mit gewählten 
Vorſtänden zu Hauptträgern des Staates zu machen, alſo das Ziel 
der Regierung „des Volkes durch das Volk“, der Maſſe durch die 
Maſſe. Wir wiſſen nicht, an welcher Grenze die Fortſchrittspartei, 
wenn ſie die Mehrheit für ſich hätte, in dieſer Richtung Halt machen 
würde, wir wiſſen nur, daß die Fortſchrittspartei bisher in dieſer Rich⸗ 
tung vorwärts ſtrebt und für die republikaniſch organiſirte Gemeinde⸗ 
15 der Geſetzgebung ſo viel Terrain abzugewinnen ſucht, wie 
ſie kann.“ 


Cͥõõõã ² d SOTTTIENSITAELDTEHRRATEINNTERELTTRN 


Deutſchland. 


+ Berlin, 31. Mai. Die Geſellſchaft für Verbreitung 
von Volksbildung, welche Anfangs dieſer Woche in Leipzig ihre 
Jahresverſammlung hielt, hat ſich abermals für die allgemeine 
obligatoriſche Fortbildungsſchule ausgeſprochen. 
Sie that es aber diesmal ſpeziell auf Grund der Erfahrung in 
Sachſen, wo ſie ſeit einer Reihe von Jahren beſteht. Eben iſt 
dort die Frage von Neuem lebhaft erörtert und im Sinne der 
Erhaltung dieſes verlängerten Schulzwangs entſchieden worden. 
Es gab der Verhandlung am 23. Mai ihr eigenthümliches er⸗ 
friſchendes Gepräge, daß mehrere für ihre Sache wahrhaft be⸗ 
geiſterte Vorſteher oder Lehrer von Fortbildungsſchulen das Wort 
nahmen und zugleich durch die Art ihrer Darlegungen zeigten, 
daß ſie alle Seiten der Angelegenheit zu würdigen wußten, wenn 


ſie es mit den anderswo noch im Wege ſtehenden Hinderniſſen 


und Schwierigkeiten begreiflicherweiſe auch im Gefühl der eigenen 
triumphirenden Ueberwindung etwas leicht nehmen mochten. Mag 


die fakultative Weiterbildung der Volksſchuler noch To ſehr an 
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Wenigeren beſſere Lern⸗Reſultate liefern: dafür nimmt 9 
der Knaben in ein. 
daß nicht ſchon 
vor zehn Jahren ein Mann wie Falk für Unterrichtsſachen a 
Bismarck's Seite ſtand und den Schwung benutzte, welchen det 
jedem na 
die nöthigen 
Mittel und Kräfte an die Verlängerung des Schulzwangs Re 
ein paar Jahre zu ſetzen. Das hätte vielleicht dem Verfall er 
Arbeitsgeiſtes in der Nation geſteuert. In der Aera Puttkame“ 
muß man natürlich auf Reformen dieſer durchgreifenden 66 
sichten. Vis dahin jedoch, daß fie wieder vorüber ift, lane 
immerhin, zu konſtatiren, was ſich anderswo aus abgellä 15 
praktiſcher Erfahrung ergiebt, und das iſt alſo, daß die der 
bildungsſchule für alle Knaben ohne Ausnahme ſich nach ü ante 
einſtimmender Anerkennung von Regierung, Landtag und öff 
licher Meinung im Königreich Sachſen bewährt hat. des 
— Die „Koburger Ztg.“ bringt an ihrer Spitze folgen 155 

jedenfalls offiziöfe Kommuniqus bezüglich des Verlö b nifſys 
des Prinzen Wilhelm. „Das eigentliche Verlöbniß 
jungen fürſtlichen Paares hat am 14. Februar d. J. in 
ſtattgefunden, wo damals Prinz Wilhelm zu kurzem Beſuch 
unſeren Herrſchaften eingetroffen war, während gleichzeitig 
verwittwete Frau Herzogin von Schleswig⸗Holſtein ne 3 
Prinzeffinnen Töchtern daſelbſt verweilte. Schon ein Jahr al 4 
vor, und gleichfalls in Gotha, hatten die Verlobten ſich 1 g 
gelernt. Wenn wir verſchiedenerlei Erzählungen, die über len 
und Zeit der erſten Begegnungen kurſiren, ſolcherart richtig fie 1 
müſſen, ſo können wir doch in vollſter Weiſe der allgemein v # 
breiteten Annahme zuſtimmen, daß es ſich hier um feinen “ 11 
der Konvenienz handelt, ſondern daß dies Verlöbniß aus fei 
Herzenswahl hervorgegangen iſt.“ ER? | 

Am 1. Juni d. F. find es 100 Jahre, daß der berlliie 
Militärſchriftſteller Karl von Clauſewitz geboren wurde. 
wie er ſelbſt beſcheiden ſagte, kleinen Körner gediegenen Metalls, 
er liefern wollte und uns wahrlich in ſeinen tat ſiſchen W170 
hinterließ, haben für immer deſſen Ruhm begründet. Bereits 13 
nahm Clauſewitz, damals 13jährig, an der Rheinkampagne Theil; am 
Jahre ſpäter, als Adjutant des Prinzen Auguſt von Preußen in 
Feldzuge 1806. Wie Se. Majeſtät König Friedrich Wilhelm u üler 
Scharnhorſt, ſo erkannte dieſer bald in ſeinem früheren Sch 
Clauſewitz den Mann, der vor anderen zum ernſten Vorbe ener 
künftiger Tage mitzuwirken berufen ſei. Seinem Unterrichte in j 
Zeit (18081812) verdankte eine große Zahl von Offizieren die Gruß, 
lage ihrer militäriſchen Ausbildung und überlieferte dieſe treulich, te 
Sinne von Clauſewitz, dem kommmenden Geſchlecht. 1812 amen I 
Clauſewitz im ruſſiſchen Heere in jener Rieſenſchlacht vor den Tho „ 
Moskaus gegen den damaligen Feind aller Throne und ihrer 1174915 
ſinnten Völker. In dem dreijährigen Heldenkampfe von 1813 bis 
folgte Clauſewitz als Oberſt im Generalflabe an der Seite der hoch 
Führer von der Schlacht bei Groß⸗Görſchen bis zum zweiten Einzug, 
Paris dem beſchwerdevollen, großen Siegeslaufe. Seit 1818 Gener 85 
Major und Direktor der allgemeinen Kriegsſchule (heutigen Rd, 1 
Akademie) in Berlin, lebte er in dieſer Zeit des Friedens Are 
beſonders kriegswiſſenſchaftlichen Forſchungen. Als 1830 in, J chen 
des Aufruhrs in Polen vier preußiſche Armeekorps an der öſtli N 
Grenze unter Feldmarſchall Graf Gneiſenau zuſammengezogen wur desd 
ward Clauſewitz, ſoeben erſt der Artillerie zugetheilt, als Chef 
Generalſtabes auserſehen. Im Sommer 1831 verlor er Gneiſen 
ſeinen großen Freund, wie vordem (1813) Scharnhorſt, den 5 
ſeiner geiſtigen Entwicklung. Am 16. November 1831 wurde 


bei 


Clauſt 
überraſchend ſchnell die Beute jener tückiſchen afiatifchen Krankheit, 
auch Gneiſenau erlegen war. 


H. Skizzen aus der Braheſtadt. 


(Schluß.) 

Wäre der Mai nicht ſchon längſt bei uns Bewohnern des 
Oſtens um allen Kredit gekommen, ſo müßte man ſagen, daß der 
„Wonnemonat“ ſich in dieſem Jahre ſeinen Ruf für lange Zeit 
vollſtändig untergraben hat. So hing auch ein graues, trübes 
und wolkenſchweres Wetter am ſonntäglichen Ausſtellungs⸗ und 
Renntage über Bromberg herab. Mancher in Seide gekleidete 
Jockey mochte daher nicht umſonſt die trübe Ausſicht vor ſich haben, 
ſtatt mit dem Ehrenpreiſe des Siegers, lediglich — um einen 
vulgären Ausdruck zu brauchen — „wie ein Begoſſener“ und 
„durchnäßt wie eine Katze“ nach Hauſe zu kommen. Aber der 
Himmel war noch einmal barmherzig, und wollte den im Wett⸗ 
rennen Unterlegenen nicht noch durch eine demonstratio ad 
hominem ihre Niederlage verbittern, weshalb er denn nur einzelne 
Tropfen zeitweiſe auf den ſandigen Rennplatz niederfallen ließ. 

Die landwirthſchaftliche Ausſtellung bildete eine, von der 
Gewerbe⸗Ausſtellung ganz getrennte Ausſtellung für ſich, ca. 500 
Meter hinter derſelben auf freiem Felde, in der Nähe der Chauſſee 
und dicht am Schienenſtrange errichtet. Es liegt in der Natur 

der Sache, daß die landwirthſchaftlichen Ausſtellungen nicht jo 
lange dauern können, wie die Induſtrie⸗Ausſtellungen, denn es 
wird auf ihnen doch kein todtes Inventar ausgeſtellt, das dort 
Monate lang ohne Futter und Pflege bleiben könnte, ſondern 
Thiere, die ihre Wärter und Aufſeher haben müſſen; außerdem 
erregt die landwirthſchaftliche Ausſtellung nicht im gleichen Grade 
wie die Induſtrie das allgemeine Intereſſe aller Beſucher, 
namentlich der Städter, ſondern nur das der Fachmänner, ſowie 
das der volkswirthſchaftlich Gebildeten. Daher denn auch die 
Dauer der landwirthſchaftlichen Ausſtellung nur auf drei Tage 
bemeſſen war. 

Wer eine förmliche Völkerwanderung ſehen wollte, brauchte 
am Sonntage nur vor Beginn des Rennens die Danziger Chauſſee 
entlang zu gehen. Ganz Bromberg ſchien auswandern zu wollen 
und eine „Sezeſſion des Volkes“ bevorſtehen. Wir ſagen nicht 
zu viel, wenn wir die Zahl der Anweſenden, auf und um 
den landwirthſchaftlichen Ausſtellungsplatz (um welchen die Renn⸗ 
bahn ging) auf 30,000 Perſonen ſchätzen. Die Tribünen waren 

überfüllt; aber die Zahl der Glücklichen, die da oben Platz fin⸗ 
den konnten, war nur eine verſchwindend geringe im Vergleich 
u den Tauſenden, die da „dumpfbrauſend wie des Meeres 


Wogen, herbeigeſtrömt von fern und nah“, wartend daſtanden 
und ihre Vermuthungen über den Ausgang des Rennens mit⸗ 
einander austauſchten. Waren doch ſogar auf den Schienen des 
nahen Bahndammes zahlreiche Waggons aufgeſtellt, auf deren 
Dächern Hunderte Platz genommen hatten; und ähnlich waren 
auch alle Dächer der einzelnen Ausſtellungsſchuppen von dichten, 
kühn emporkletternden Menſchenmaſſen angefüllt. Induſtriöſe 
Fornals und Fuhrknechte liehen dabei zu dieſen plötzlichen Tur⸗ 
ner⸗ und Kletterübungen ihre Wagenleitern her, wobei ſie ſich 
von Jedem, der daran auf das Dach emporſteigen wollte, ein 
Entree von 10 Pf. bezahlen ließen. Schmunzelnd ſchoben die 
biederen Fornals den ungeahnten Erlös in die Weſtentaſche, um 
daheim bei Weib und Kind, oder im Dorfkruge noch lange von 
den geſehenen Herrlichkeiten zu erzählen. 

Während da draußen vor dem Ausſtellungszaun die Vorberei⸗ 
tungen zum Wettrennen getroffen werden, beginnen wir eine Wande⸗ 
rung durch den Ausſtellungsplatz. Derſelbe beſteht aus einem 
großen Rechteck, ungefähr doppelt ſo groß wie der Poſener Wil⸗ 
helmsplatz. Recht reichhaltig find diesmal die landwirthſchaftlichen 
Maſchinen, insbeſondere die Dampfmaſchinen vertreten. Vom 
„Praktiſchen zum Poetiſchen“ iſt indeß hier nur ein Schritt. 
Ein äußerlich unſcheinbarer großer Holzſchuppen präſentirt ſich 
dem Auge in der Nähe der Maſchinen; wir treten ein und 
glauben uns mit einem Male in eine blendende exotiſche Pflan⸗ 
zenwelt verſetzt zu ſehen. Es iſt, als ob „Seſam's Felſen ſich 
aufgethan hätte“, um plötzlich durch die unter einer äußerlich 
unſcheinbaren Hülle verborgenen Herrlichkeiten zu blenden. Die 
Gartenausſtellung iſt allerdings wunderbar anmuthig, wenn auch 
nicht gerade großartig. Prächtige Zitronenbäume, Rhododendren 
und Blattgewächſe, wunderſchön arrangirte Blumenbeete, darunter 
eins, welches den deutſchen Reichsadler darſtellt, lenken hier das 
Auge des Beſchauers auf ſich. Hier verweilen auch mit Vor⸗ 
liebe die jüngeren weiblichen Beſucherinnen der Ausſtellung, um 
mit Heinrich Heine ſchwärmeriſch von der „Lotosblume am 
Ganges“ zu träumen oder ſich mit Goethe in „das Land, wo 
die Zitronen blühen“ zu verſetzen, derweil da drüben die mehr 
praktiſch geſinnten Väter auf anderen Punkten der Ausſtellung 
die kernigen Vollblutpferde muſtern oder die haushälteriſch und 
wirthſchaftlich angelegten Mütter den trefflichen Milchkühen eine 
eingehende Beachtung ſchenken. „Die Leidenſchaft flieht, die 
Liebe muß bleiben, die Blume verblüht, die Frucht muß treiben.“ 
Wer weiß, ob nicht auch nach zwanzig oder dreißig Jahren die 


u 10 
heut noch romantiſch und idylliſch ſchwärmenden ſchönen la el 
lichen Beſucherinnen des Gartens ihre Sorgfalt und Auſne 5 
ſamkeit bei einer künftigen landwirthſchaftlichen Ausſtellung al 1 
den praktiſchen Intereſſen und den holländiſchen Milchkühen, an 
den Kindern Flora's zuwenden werden, — denn Alles iſt dem N 
unterworfen und — der Mai des Lebens blüht nur einma AM | 
Ein Gang durch die weiteren, von einander geſondend, ) 
Abtheilungen der Ausſtellung zeigt uns den Erfolg der Pi, 
zucht in unſerer Provinz im ſchönſten Lichte. Muntere, edle ind 
elegante Roſſe, daneben kräftige, ausdauernde Arbeitspferde f 
der Beweis dafür, wie ſehr die deutſche Landwirthſchaft in din 
Gegenden den urſprünglichen ſchlechten Pferdeſchlag der Prong 
nach und nach verdrängt hat. Auch die Rindviehzucht, Schafe 
und Schwarzviehzucht iſt in der prächtigſten Weiſe verttel 
Erſtaunen ergreift den mit der landwirthſchaftlichen Race M 
unbekannten ſtädtiſchen Philiſter, wenn er hier plötzlich die viel 5 
Hammel und Böcke, von der Höhe eines anſehnlichen Heben 
und der Breite eines fetten Schwarzviehes vor ſich ſieht. N e, 
den hübſchen reinlichen Milchkühen ſtehen als Wärterinnen gepule | 
ſauber gekleidete polniſche Kujawier⸗Mädchen in ihrer anmuthih 1 
Tracht: ſchwarzen Sammet⸗Miedern, weißen Hemdsärmeln dlih 
Schürzen, rothen Kopftüchern und Bruſtſchleifen. Freunde ß 
reichen ſie dem Beſucher, der ein Glas Milch „friſch von un? 
Kuh“ trinken will, dieſelbe für einen mäßigen Preis dar, yet 
man iſt hier wenigſtens ſicher, keine gefälſchte, mit Waflet ” 
ſetzte oder gar mit Kalk gefärbte Waare zu bekommen. 
Auch die Bienenzüchter haben ſich fleißig an der 0 
„ 
j 


betheiligt; nicht blos Bienenhäuschen in der reichten Aus 
ſondern auch ſolche mit ganzen lebenden Völkern waren ausge MM 
freilich aber mit verſperrten Ausgängen, da die armen Biendel Te 
dem ſandigen Ausſtellungsplatze doch nichts zur Erfrischung die 
funden häften — ebenſo wie manche Menſchen, die vergebel ie 
Reſtaurationen belagerten. Ein greiſer katholiſcher Prop leide 
einen Bienenſtock ausgeſtellt, die Zierde feiner Imkerei; 
aber war der Verſchluß am Ausgange locker geworden, 
Bienen waren zum Theil ausgeflogen und in dem ſandigen gif 
ſofort todt zur Erde gefallen. Der arme greife Bienenvater w ft) 
über das Schickſal feiner Lieblinge bitterlich und bene den 


vergeblich, denſelben den Ausgang zu verſperren, was un 


anweſenden Zuſchauern die größte Theilnahme erweckte. 6 agel 
Sehr dürftig war die Ausſtellung in Bezug auf d Ellen 
beſchickt; es mochten vielleicht nur anderthalb Dutzen 
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men Auf Einſchreiten der Nordweſtbahn wegen des Elbe⸗ 
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— Der „Reichsanzeiger“ publizirt das Geſetz 
r. den Wucher, vom 24. Mai d. J. 
* Die Arbeiten des Bundesrathes, obwohl durch 
bert erholten Plenarſitzungen der letzten Tage erheblich geför⸗ 
Ah ſind doch noch nicht abgewickelt. In keinem der früheren 
8 te war der Bundesrath nach Schluß der Reichstagsſeſſion 
> ſo lange in Thätigkeit als jetzt. Die Angelegenheit wegen 
1 ollgrenze auf der Elbe läßt noch immer auf ſich 
Nui obſchon ihrem Erſcheinen ſtündlich entgegen geſehen wird.“) 
. wiſchen verlautet, daß in dieſer Beziehung bereits verſchiedene 
gjekte ausgearbeitet waren, welche indeſſen an Schwierigkeiten 
ke führung ſcheiterten. Man weiß, daß die Kundgebung 
In glich dieſer Frage ſeitens des Reichskanzlers erfolgt und des⸗ 
ihre Durchführung in einer oder der anderen Form ſelbſt⸗ 
ja ändtich iſt; intereſſant bleibt es aber immer, daß jelten einer 
en Willensmeinung gegenüber ſo viele und umfangreiche 
Schwierigkeiten ſich erheben konnten, daß die Ausführung ver⸗ 
0 werden mußte. Die Zuſagen über direkte Eiſen⸗ 
n verbindung zwiſchen Berlin und Altona, 


10 ö Salzwedel werden wohl gehalten werden, aber — 


doch auch nicht ſo leicht erfüllen, als anfänglich angenommen 

Auch hier haben die Erhebungen, welche nach dem einmal 
Eaaßten Entſchluß doch unvermeidlich waren, gezeigt, daß die 
% e immerhin ihre Schwierigkeiten hat, welche durch das jetzige 

geordnetenhaus kaum verringert werden dürfen. Die Vor⸗ 
h eiten find mittlerweile in vollſtem Gange und das iſt ja jeden⸗ 

s richtig, daß der Reichskanzlers Alles daran fest, um Altona 
meinem beachtenswerthen Handelsplatz zu machen; wie weit 
15 durchzuführen iſt, wird ſich zu zeigen haben. Es gewinnt 
0 Anſchein, als ob alle auf Abändernng der Gewerbe⸗ 
nung gerichteten Beſchlüſſe des Reichstages vorläufig 
Du würden; wenigſtens war bisher von dieſen Dingen im 
wündesrathe nicht die Rede. Es erhält ſich die Anſicht, deren 

ſchon früher einmal Erwähnung thaten, daß man eine ſyſte⸗ 
yon le Reviſion der Gewerbeordnung in das Auge gefaßt hat, 
. welcher man bislang durch die Bedenken der Einzelſtaaten 
Bentgehalten worden war. Allem Anſcheine nach wird man im 
vel ſt dieſer Frage näher treten. Zweien anderen Materien, 
Abe ja auch bereits ſehr energiſch in Angriff genommen waren, 


g Er man zunächſt nach unſeren Informationen noch fern blei⸗ 


der Tariffrage und der Verſtaatlichung des 
len ſicherungsweſens. In beiden Richtungen iſt in 
ter Zeit nichts geſchehen; es heißt, 

ufig vertagt. 

BT Die „Wiener Allgemeine Zeitung“ berichtet über neuer⸗ 
de Zollſchwierigkeiten, welche die deutſche Regierung 
m Elbeverkehr macht. Während früher die Schiffe erſt 


man habe dieſe Fragen 


8 1 Beſtimmungsorte einer Zollreviſion unterworfen waren, ſind 
ve 


es jetzt ſchon beim Austritte aus dem öſterreichiſchen Gebiete, 
rch wegen der zweimaligen Ausladung die Frachten vertheuert 


e 


u 


ſchlages hat die öſterreichiſche Regierung durch ihre Botſchaft 
lung des alten Zollverfahrens nachgeſucht. Die deutſche 
mit dem nicht willfahrt, ſondern erklärt, eventuell nur Schiffe 
öͤſterreichiſcher Zollplombe paſſiren laſſen zu können. 


— 3 — 
deutſchland abgehalten worden. Es waren 120 Perſonen 
aus Frankfurt a. M., Bockenheim, Darmſtadt, Wiesbaden, 
Offenbech, Limburg, Idſtein, Friedberg, Dietz, Kaſſel, Hanau, 
Marburg. Worms, Frankenthal u. ſ. w., auch aus Koblenz und 
Dortmund waren mehrere Herren erſchienen. Die Verſammlung 
ging nun zur Berathung der Organiſationsfrage 
über. Nach längerer Diskuſſion wurde folgender Antrag ange⸗ 


nommen: 

„Der Parteitag der Fortſchrittspartei für Südweſtdeutſchland be⸗ 
ſchließt: 1) In allen Reichstags⸗Wahlkreiſen iſt mindeſtens ein Verein 
der Fortſchrittspartei ins Leben zu rufen. An die Parteigenoſſen, 
welche bisher die Organiſation zum Zwecke der einzelnen Wahl geleitet 
haben, ergeht die dringende Aufforderung, bereits jetzt mit dieſer 
Gründung von Vereinen voranzugehen. — 2) Es iſt die Aufgabe der 
Parteigenoſſen, in allen Bezirken mit dem Provinzialausſchuſſe und dem 
Zentral⸗Wahl⸗Komite in dauernder Verbindung zu bleiben. — 3) Die 
Vereine der Fortſchrittspartei find verpflichtet, die Wahlen vorzubereiten 
und ihr Augenmerk darauf zu richten, daß in erſter Linie Partei⸗Kan⸗ 
didaten ſelbſtſtändig aufgeſtellt werden. Zu dieſem Zwecke müſſen 
Wanderperſammlungen, wenn möglich unter Benachrichtigung des 
Provinzialausſchuſſes, ſo oft wie möglich abgehalten und für die Ver⸗ 
breitung des Parteiblattes, der parlamentariſchen Korreſpondenz und 
der fortſchrittlichen Broſchüren und Flugblätter Sorge getragen werden. 
— 4) Der Parteitag kann eine dauernde Vereinigung der 
Fortſchrittsparteimit einer anderen Partei, namentlich mit 
einer für eine größere Anzahl von Wahlkreiſen geſchaffenen Organiſation 
nicht empfehlen, ſondern erſucht die Parteigenoſſen, ih auf 
eigene Füße zu ſtellen, wobei es den Vertrauensmännern der 
einzelnen Wahlkreiſe überlaſſen bleiben muß, nach Prüfung der Sach⸗ 
lage in jedem einzelnen Falle über ein gemeinſchaftliches Vorgehen mit 
einer befreundeten Partei Beſchluß zu faſſen.“ 5 

— Die Delegirten der deutſchen techniſchen Hoch⸗ 
ſchulen, die vor einigen Wochen in Berlin zu einer Kon⸗ 
ferenz vereinigt waren, haben jetzt den Wortlaut ihrer damaligen 
Beſchlüſſe der Oeffentlichkeit übergeben. 

Die Anſicht der Konferenz ging dahin, daß ein Bedürfniß zur Her⸗ 
beiführung anderer Zuſtände bezüglich der Ferien nicht vorhanden 
ſei, daß aber für eee ee werde, daß die Sommerferien 
ſo geordnet ſeien, daß der Beginn des Winterſemeſters der einen tech⸗ 
niſchen Hochſchule nicht etwa mit dem noch beſtehenden Sommerſemeſter 
einer anderen kollidire. Unter Ausſchluß jeder Art von Aufnahme⸗ 
Prüfungen ſollen nur ſolche Perſonen als Studirende zugelaſſen 
werden, welche das Reifezeugniß eines Gymnaſiums, einer Realſchule 
I. Ordnung oder einer Gewerbe⸗ bezw. Induſtrieſchule beſitzen, welche 
die Staatsregierung als gleichberechtigt mit den beiden vorgenannten 
Lehranſtalten erklärt hat. Zwiſchen kechniſchen Hochſchulen, bei denen 
die Aufnahme in der vorgedachten Weiſe erfolgt, findet volle Frer⸗ 
zügigkeit ſtatt. Denjenigen Studirenden, welche eine techniſche 
Hochſchule verlaſſen, iſt in beſtimmter Form zu bezeugen, daß dieſelben 
dem Verbande der betreffenden techniſchen Hochſchulen nicht mehr an⸗ 

ehören. Ferner ſoll dahin gewirkt werden, daß den techniſchen Hoch⸗ 
chulen das Recht der Verleihung des Doktorgrades zu⸗ 
erkannt werde, und daß an allen technischen Hochſchulen Prüfungen 
abgehalten werden, welche den Zweck haben, den Studirenden Gelegen⸗ 
heit zu geben, die wiſſenſchaftliche Ausbildung im ganzen Umfange 
ihres Fachs nachzuweiſen. Dieſe Prüfungen ſollen vor Kommiftionen 
abgehalten werden, welche aus Mitgliedern des Lehrkörpers der Hoch⸗ 
ſchulen zuſammengeſetzt ſind; das Beſtehen der Prüfung ſoll als Vor⸗ 
bedingung für den techniſchen Staatsdienſt feſtgeſetzt werden, und 

war hält es die Konferenz für zweckmäßig, daß die Prüfung in zwei 

bſchnitte zerlegt werde, von denen der erſte bereits nach zweijährigem 
akademiſchen Kurſus abzugeben iſt. 5 a 
Die Ernte.] Aus der Mark wird der „Trib.“ 
geſchrieben: 

Die Ernteausſichten der Mark ſind im höchſten Grade traurig. 
Die kalten Tage des Mai haben nicht allein den Obſtbäumen geſcha⸗ 
det, ſie haben auch die Hoffnung auf die Noggenernte für den größten 
Theil unſerer Provinz völlig vernichtet. Die großen Getreidefelder des 
| nblid. Während die er⸗ 
frorenen, gar nicht zur Blüthe gelangenden Aehren bereits abgeſtorben 
und vergilbt ſind, wuchern die unteren Halme 1 SE, 10 

oggenfelde 


Mittwoch, 2. Juni 1880. 
u ſtehen meint. Ob und wie 9 die übrigen Getreidearten gelitten, 
bleibt abzuwarten. Wenn man bedenkt, daß die Engländer ſchon jetzt 
wieder die Aufkäufe der Kartoffeln der nächſten Ernte begonnen haben, 
ſo möchte Manchem vor der Zukunft bange werden. Die Herren 
Schutzzöllner aber mögen zuſehen, wie ſie namentlich den ärmeren 
Klaſſen gegenüber die durch den Getreidezoll noch vergrößerte Vertheue⸗ 
rung des nothwendigſten Lebensmittels verantworten. 
Die berliner „Börſ.⸗Ztg.“ ſchreibt über denſelben Ges 
genſtand: Sen 
e weitere Nachrichten über die ſchlimmen Folgen des am 19. Mai 
eingetretenen Froſtes für unſere Getreideernte einlaufen, um jo evi⸗ 
denter ſtellt es ſich leider heraus, daß die Roggenernte als in 
ſehr zempfindlichem Maße geſchädigt betrachtet werden muß. Auf 
ſchwerem Boden zwar hat der Roggen, ſoweit es ſich bis jetzt über 
ſehen läßt, nicht allzu ſchwer gelitten, aber auf leichtem ſandigen Bo⸗ 
den iſt derſelbe größtentheils erfroren, ſo daß er bereits vielfach abge⸗ 
mäht wird, um für Lupinen und Aehnliches Platz zu machen. Die 
Einbuße, welche die Roggenernte dadurch erleidet, iſt jedenfalls ſo be⸗ 
deutend, daß, wenn auch die Witterung im Weiteren ſich günſtig zei⸗ 
en ſollte, doch im beſten Falle nur auf eine Zweidrittel⸗Durchſchnitts⸗ 
Ernte gerechnet werden darf. Am meiſten gelitten haben die Provin⸗ 
zen Weſtpreußen, Poſen und in der Provinz Brandenburg ſpeziell 
der Regierungsbezirk Frankfurt a. O. Auch Niederſchleſien und Pom⸗ 
mern ſind ziemlich ſcharf mitgenommen worden, während aus der Pro⸗ 
vinz Sachſen und Oberſchleſien die Nachrichten verhältnißmäßig befrie⸗ 
digender lauten. Auch im Königreich Sachſen ſowie in Sachſen⸗Alten⸗ 
burg wird ſehr ſtark über Froſtſchäden geklagt. Was die Semmer⸗ 
früchte, Gerſte, Hafer ꝛc. anbelangt, ſo ſteht es mit dieſen weſentlich 
beſſer, wennſchon auch hier kalter Wind und trockenes Wetter viel 
Schaden angerichtet haben, und man glaubt, für dieſe Fruchtgattungen 
noch ſehr viel von künftigem guten Wetter hoffen zu dürfen.” 
— Das pariſer „Journal officiel“ veröffentlicht ein am 
16. d. M. zu Berlin von dem Fürſten Hohenlohe und dem Grafen 
Saint⸗Vallier gezeichnetes Abkommen, in welchem Frank⸗ 
reich und Deutſchland ſich gegenſeitig verpflichten, den 
durch Schiffbruch oder ſonſtiges unverſchuldetes Unglück in Noth 
gerathenen Seeleuten der beiden Länder Unterſtützungen, 
nämlich Kleidungsſtücke, ärztliche Pflege und Mittel für die Heim⸗ 
reiſe, im Todesfalle auch ein anſtändiges Begräbniß zu gewähren. 
— [Abermals ein eklatanter Beitrag zum 
Kapitel der Gerichtskoſten.] Der Herausgeber der 
in Charlottenburg erſcheinenden Zeitung „Neue Zeit“ Herr Ru⸗ 
dolph Iſaac hatte auf eine Polizeiverfügung, nach welcher er in 
eine Strafe von 3 Mark genommen war, Widerſpruch erhoben 
und vom charlottenburger Amtsgericht eine Freiſprechung erzielt. 
Auf die Seitens der Amtsanwaltſchaft eingelegte Berufung iſt er 
vom hieſigen Landgericht II. zu 2 Mark Strafe verurtheilt 
worden. — Man wird ſich jagen, das ift doch nicht jo ſchlimm! 
— Vor einigen Tagen erhielt er nun die auf einer Korreſpon⸗ 
denzkarte bereits gedruckte Koſtenrechnung über 39 Mark 90 
Pfennige, in welcher Summe allerdings die 2 Mark Strafe ent⸗ 
halten ſind. 

— Ein Berichterſtatter ſchreibt: Kurze Zeit nach Einführung der 
neuen Juſtizorganiſation wurde Profeſſor Dr. Fuchs, welcher von 
Breslau nach Königsberg i. Pr. als erſter Staatsanwalt verſetzt wor⸗ 
den war, in das Suftimininifterum zur Uebernahme des Dezernats 
des zum Generalauditeur ernannten Geh 
Feb de kaum ace ee ue e de 
des Oberlandesgeri 
Stellen zu beſetzen t 
ernannt worden. Profeſſor u am 1. Auguſt in ſeine 
neue Stellung eintritt, hat ſelbſt ſeine Verſetzung veranlaßt, da er ſeine 
akademiſche Thätigkeit fortzuſetzen wünſcht. 

Eiſenach, 27. Mai. Heute trat zu Eiſenach die deutſche 
evangeliſche Kirchenkonferenz zuſammen und begann nach 
einem feierlichen Gottesdienſt auf der Wartburg, bei welchem Oberhof⸗ 
prediger Teichmüller die — hielt. ihre Verhandlungen in einem 
ihr zur Verfügung geſtellten Saale des großh. Schloſſes. Deputirt zu 
tenielben find für Preußen (ältere Lande): Oberkonſiſtorialrath Prof. 


zum 8 


eg Am Sonntag iſt in Frankfurt a. M. der Partei⸗ 
der Fortſchrittspartei für Südweſt⸗ Zauch⸗Belziger Kreiſes bieten einen trüben 
. Ringe Frage iſt (ſ. Telegr. des letzten Abendbl. der „Poſ. Ztg.“) ] n f 
g en dem Bundesrath zur Entſcheidung vorgelegt worden. daß man eher vor einer ſumpfigen Wieſe als vor einem 
u ; : : 
6 Hühner vorhanden fein, Kaninchen waren gar nicht ausge⸗ 


mur Vielleicht mochte mancher Landwirth dieſe Spezialitäten 
ein für eine Spielerei! und nicht für den würdigen Gegenſtand 
halte beachtenswerthen rationellen landwirthſchaftlichen Zucht 
ta; nur jo ift uns das Fehlen dieſer Thiere, die ſonſt auf 
eren Kreisausſtellungen zur Genüge vertreten ſind, erklärlich. 
aug sezug auf Butter und Käſe waren ſehenswerthe Fabrikate 
ſchdeſelt, ferner Sämereien, die auch zahlreicher hätten vertreten 
ert önnen, ſodann Wachs und Honig, Milcherei- und Molkerei⸗ 
he, Jagdgeräthſchaften ꝛe. 
Ian, terbeß hat das Rennen und der Sport begonnen. In 
Ci en Koſtümen ſind die Reiter erſchienen, die heut um die 
herab Palme ringen; von den Tribünen ſchauen die Angehörigen 
und folgen mit Spannung dem Turniere der modernen 
und d Zarte Damenhände winken mit ihren Taſchentüchern, 
ie Augen haften mit ſichtbarer Erregung an den Bewegungen 
ſſes, das der Bruder, der Gatte oder der Geliebte reitet. 
Ray tollkühner Satz über eine Hürde, der einen lauten 
Stu druf des Publikums nach ſich zieht, dort ein unglücklicher 
0 — und ſauſend jagen die Rivalen vorüber. Der Sieger 
Ahl ld. mit lautem Jubelruf begrüßt und von der großen 
heleitet berittener Zuſchauer und Sportsfreunde vor die Tribüne 


Der Sport iſt zu Ende, auch das zahme Bauernrennen hat 
ſich 5 Abſchluß gefunden. Die Tauſende von Zuſchauern ſetzen 
den b Bewegung und allgemach lichtet ſich der Platz, der mor⸗ 

ereits verödet und leer ſein wird. Jetzt erſt füllt ſich die 
und der Beſucher aus der Ferne denkt daran, auch das 


h Sri 5 gaſtlichen Brahe⸗Metropole in Augenſchein zu nehmen. 
die 
den zsſtellungen gemacht haben, einigermaßen enttäuſcht durch 


ühlt ſich Mancher nach dem großartigen Eindruck, den 


die 9 kleinſtädtiſch ausſehenden Marktplatz Brombergs und 
i Straßen. Aber daß dieſe Stadt Derartiges zu bieten 
Jeden e, wie bei der Gewerbe⸗Ausſtellung dies erfüllt doch 
it einer gewiſſen Anerkennung, gegenüber ihrer Thatkraft. 
en den Ausſtellungen Abſchied nimmt und ſich mühſam 
8 Gewühl der Menſchen auf dem Bahnhofe wieder durch⸗ 
Ort dem Zuge, der ihn in die Heimath bringen ſoll, verläßt 
en „wohl nur mit einem freundlichen Wunſche für das 
Sage den drei überdachten Thürmen und — die Königin 


Ein Ausſtellungsmärchen. 

Ein köſtlicher friſcher Frühjahrsmorgen war in Bromberg 
angebrochen, die erſten Sonnenſtrahlen benutzten eben ihr Paſſe⸗ 
partout, um ſich ohne jede Kontrole auf den Ausſtellungsplatz zu 
ſchleichen. Tiefes Schweigen rundum. Nicht einmal die Fahne 
mit dem thorner Stadtwappen flatterte im kühlen Morgenwind. 
Schwerfällig humpelte ein leichtſinniger Froſch über den grünen 
Raſen, um ſich wupp! in die unergründliche Tiefe des Teiches 
zu verſenken. Alles ſchlief in der Runde, die Krzyzanowski'ſchen 
Löwen hatten ihr Haupt noch tiefer als gewöhnlich geſenkt, nicht 
einmal ein einziges Exemplar des Katalogs ward verkauft, und 
ſelbſt vom Komite war noch Niemand ſichtbar. 

Drinnen aber im Ausſtellungsgebäude herrſchte ein merk⸗ 
würdiges Getöſe und Gelärm. Die zahlloſen kritiſchen Geiſter, 
die vom Eröffnungstage an die Halle durchzogen hatten, feierten 
ihren Hexenſabbath, und alles, was bis dahin kluger Weiſe ver⸗ 
ſchwiegen war, oder dem man ein Mäntelchen umgehängt hatte, 
meldete ſich zum Worte und entlud ſich in thörichten oder weiſen 
Sätzen. Es war gerade wie es im Parlamente unter dem Vor⸗ 
ſitz des Herrn v. Benda zuging. Auch die Seelen der ſchon be⸗ 
ſchriebenen und im Katalog verzeichneten, aber gar nicht ausge⸗ 
ſtellten Kollektionen miſchten ſich in die allgemeine Unterhaltung. 
Beſonders hart tobte der Redekampf zwiſchen den Konkurrenzge⸗ 
ſchäften. „Mein wird der erſte Preis“, tobte eine Hoſe, „ich 
bin tadellos!“ — Schweig Du ſtille“, rief ein anderes weit 
idealeres Ausſtellungsobjekt ſeinem händelſüchtigen Nachbar zu 
„Du biſt gar kein Produkt der Induſtrie des deutſchen Oſtens!“ 
— „O Du böſes Berliner Tageblatt!“ wimmerte eine Schleife 
und entfernte ſich ſchluchzend auf Nimmerwiederſehen. Der brom⸗ 
berger und der inſterburger entbitterte Lupinenkaffee waren er⸗ 
bittert an einander gerathen. Nur die Ausſtellungswurſt ſchwieg, 
denn ſie war die einzige und hatte keine Veranlaſſung, ſich zu 
zanken. Sonſt aber tobte der Kampf der Meinungen faſt durch 
jede Gruppe. 

Da erhob ſich ein uralter neuangeſtrichener Ausſtellungs⸗ 
ſchrank, den die Verhältniſſe gezwungen hatten, ſchon bei manchem 
induſtriellen Wettrennen mitzulaufen und erhob dröhnend ſeine 
kräftige Stimme. „Schweigt ſtill, ihr alle!“ rief er laut und 
vernehmlich, „hört mich an!“ Und er polterte ſo gewaltig auf 
dem Fußboden, daß ſelbſt die rieſenfeſtgefügten Bretter zittern 
mußten und eine große Stille ward. 


— 


„Ich bin Alterspräſident“, murrte der Ausſtellungsveteran, 
„und ich will auch ein Wörtlein zu Euch reden. Was ereifert 
Ihr Euch, was ſeid Ihr ſo ärgerlich befliſſen, jeder dem andern 
eins anzuhängen, was entſetzt Ihr Euch über das geringſte Lob 
und den größten Tadel? Die Kunſt iſt frei, bekanntlich darf 
ſich jeder Künſtler in Deutſchland die Haare wachſen laſſen, bis 
fie über den Rockkragen hängen und dazu einen Schlapphut 
tragen, Poſtfreiheit giebt es in Deutſchland, falls man die Mar⸗ 
ken bezahlt, Redefreiheit iſt ſtets vorhanden, ſo lange man nicht 
Oppoſition macht, hier habt Ihr auch Konkurrenzfreiheit, alſo 
faſt mehr Freiheit, als nöthig it. Benutze jeder feine Gaben 
und ſchweige, wenn er reden will; denn was nicht geſagt wird, 
iſt oft das Beſte. Das aber will ich Euch verkünden: das 
Streberthum trägt ſeinen Wurm in ſich, von dem ſchon der 
Dichter ſagt: „und läßt ihm keine Ruh!“ Wozu aber ſeid Ihr 
alle hier erſchienen? Nicht um einer dem andern Konkurrenz zu 
machen und euch anzufeinden und zu gewinnen mit allerlei 
Mittelchen, ſondern um Ehre zu machen der oſtdeutſchen Induſtrie 
und das gewerbliche Leben anzuregen, zu fördern und zu unter⸗ 
ſtützen. Wenn die Roſe ſelbſt ſich ſchmückt, ſchmückt ſie auch 
den Garten! Alle könnt Ihr keine erſten Preiſe ergattern, denn 
ſonſt gäbe es keine erſten Preiſe mehr, alle ſeid Ihr auch nicht 
tadellos, aber alle habt Ihr guten Willen und redliches Stre⸗ 


ben, und damit baſta, und trotz alledem ein Hoch unſerer Aus⸗ 


ſtellung!“ 8 

Da blickten ſie ſich alle erſtaunt an und ſagten: „Der alte 
Schrank hat Recht!“ und es gab einen großen Verſöhnungs⸗ 
tanz, die Liqueurflaſchen tanzten mit den Maſchinen, die 
Stickereien mit den Cigarren und die Möbel mit den Photo⸗ 
graphien, und die Konkurrenzfirmen lagen fi in den Armen 
und weinten vor Freude, und ſchworen, ſie wollten nachher alle 
zuſammen in die Bierpavillons wandern und dort ſämmtliche 
Sorten probiren .. ... da huſchte der erſte Sonnenſtrahl 
durch das Fenſter, vorbei war der Lärm, alles nahm hübſch 
ſeinen ihm beſtimmten Raum ein und ein Ausſtellungsbedienſteter 


trat in die Halle und ſagte: „Sonderbar!“ Mir war doch eben, 


als hätte ich hier ein Geräuſch vernommen!“ 
(Bromb. Ausſtellungs⸗Ztg.) 
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Geheimraths Oehlſchläger berufen. 


3 Fena, bei welchem Preußen vertragsmäßig zwei 
at, und 97075 Profeſſor an der dortigen Univerſität 
. Fuchs, der 
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marſchiren noch ein Schiff abgehen laſſen oder einen Franken 


. Angriffen der Wen zuſammen. Unter 


nicht völlig geſicherte Bejahung brachte der weitere 


— 4 — 


orientaliſchen Problems, ſagt der „Temps“, abſtrahirt von den Haupt⸗ 


g ialrat Dr. Frhr. v. d. Goltz, Ober⸗ 
dense lach Sehen ans Bern 10 \ faktoren der Politik, nämlich von den 1 und Leidenſchaften, 
a 


konſiſtorialrath Schmidt aus Berlin; Preußen (neue Lande): General⸗ 


rintendent Martin aus Kaſſel, Generalſuperintendent Godt aus und von den Hauptelementen der orientaliſchen Frage insbeſondere, die 
Schlei und ordentl. Profeſſor der Rechte Geh. Juſtizrath Dr. Dove | da find die halb verſchwiegenen, halb eingeſtandenen errichgelüfte 
aus Göttingen; Oeſterreich: geiſtlicher Rath Helv. Conf. Dr. Hermann Rußlands, Oeſterreichs und Italiens. Dieſe Gelüfte ſind aber, wie 


man nicht vergeſſen darf, nicht blos natürliche Neigungen zur Vergröße⸗ 
rung, ſondern gebieteriſche Nothwendigkeiten, die ſich aus der Lage der 

enannte Mächte ergeben. England gleicht den Reichen, die von den 

elüſten der Armen nichts verſtehen können. Vom moraliſchen, vom 
abſtratten Standpunkte hat England hundert Mal Recht. Der Plan 
des Herrn Gladſtone iſt aber nicht nur abſtrakt, ſondern auch wider⸗ 
ſpruchsvoll. Die engliſche Regierung will auf den Trümmern der tür⸗ 
kiſchen Haice eine Ordnung errichten, welche die Gelüſte der benach⸗ 
barten Mächte neutraliſirt, indem ſie ihnen den Gegenſtand ihrer 
Nebenbuhlerſchaft entrückt: und an wen wendet fie ſich, um dieſes Vor⸗ 
haben zu verwirklichen? Eben an die Staaten, bei denen dieſe Gelüfte 
vorhanden ſind, eben die Mächte, deren Eroberungſucht Niemand in 
härteren Ausdrücken charakteriſirt hat, als Herr Gladſtone ſelbſt. Man 
will den egoiſtiſchen Abſichten gewiſſer Regierungen auf die Hinterlaſ⸗ 
ſenſchaft des Türken zuvorkommen und appellirt dazu an den eu 
feitäfinn dieſer nämlichen Regierungen gerade in dem Punkte, in wel⸗ 
chem ſie bisher geſpalten waren. Noch ein anderer Widerſpruch liegt 
in der Politik des Herrn Gladſtone. Sie treibt England in ein Unter⸗ 
nehmen, bei welchem jene kühnen Entſchliezungen, jene effektive Ein⸗ 
miſchung nothwendig werden können, deren ſich Lord Beaconsſield bis⸗ 
weilen fähig zeigte, die aber ſchlechterdings nicht in dem Temperament 
ſeines Nachfolgers 1 Was wird Herr Gladſtone thun, wenn die 
Mächte ſeinen Vorſchlag ablehnen, oder wenn ſie, was wahrſcheinlich 
iſt, nachdem fie ſcheinbar ihre Bereitwilligkeit gezeigt, ihn bei der Aus⸗ 
führung zu vereiteln wiſſen? Wird Herr Gladſtone es mit einer großen 
Demonſtration verſuchen? Wird er allein das Werk unternehmen, zu 
welchem er Europa eingeladen hatte? Oder wird er nur ſeine Hand 
aus dem Spiele ziehen, die Welt dem Konflikte der Intereſſen überlafs 
fen und noch einmal die Ohnmacht der Cobden ſchen Schule in den 
Fragen der auswärtigen Politik darthun?“ 

Der von Gladſtone in der Angelegenheit der berliner Nach⸗ 
konferenz an die italieniſche Regierung gerichteten Note find 
eifrige Pourparlers zwiſchen General Menabrea und Lord Gran⸗ 
ville vorangegangen. Das Reſultat derſelben wäre, wie der „N. 
Fr. Pr.“ mitgetheilt wird, die vollſtändige Uebereinſtimmung 
Englands und Italiens in allen, ſowohl die albaneſiſche als die 
griechiſche Frage betreffenden Punkten. Das Verhalten der zwei 
Mächte auf der bevorſtehenden Konferenz in Berlin werde dahin 
gerichtet ſein, die noch ſchwebenden Fragen einer ſolchen Löſung 
zuzuführen, welche der Türkei die Möglichkeit böte, ſowohl des 
deutſch⸗öſterreichiſchen als auch des ruſſiſchen Beiſtandes entrathen 
zu können. In der Mittelmeer⸗Frage würde Englands Politik 
ſtets auf die gänzliche Fernhaltung des ruſſiſchen Einfluſſes ge⸗ 
richtet ſein, dagegen werde es die Bildung ſelbſtſtändiger Staa⸗ 
ten auf der Balkan⸗Halbinſel mit ſeinem ganzen Einfluſſe 
fördern. 


Albaneſen und Montenegriner ſtehen ſich 
noch immer Gewehr bei Fuß gegenüber. Den Albaneſen wird 
jetzt die Pforte auf Rath der öſterreichiſchen Regierung die Zu⸗ 
fuhr durch Blockirung des Skutariſees abſchneiden und ſie derge⸗ 
ftalt zur Nachgiebigkeit zwingen — fo wenigſtens wird von Wien 
aus gemeldet. Ob es aber der Pforte ernſt iſt mit dieſen Maß⸗ 
regeln, iſt mehr als zweifelhaft. Es iſt im hohen Grade wahr⸗ 
ſcheinlich, daß der albaneſiſche Zwiſchenfall den türkiſchen Staats⸗ 
männern ſehr willkommen iſt, weil ſie hoffen, dadurch die 
Aufmerkſamkeit der Mächte von den inneren Zuſtänden des tür⸗ 
kiſchen Reichs ablenken zu können. Die Miſſion Goſchen wird 
fie aber dieſer Illuſion berauben; denn der britiſche Botſchafter 
ſoll nachdrücklichſt die Durchführung der 1 08 im Innern 
urgiren. Was über die Unabhängigkeitsgelüſte der Albaneſen 
verlautet, ſo meldet ein Korreſpondent der „W. A. Ztg.“ aus 
Cattaro vom 28. d., daß die Nachricht von einer Unabhängigs⸗ 


v. Tardy aus Wien; Königreich Sachſen: Vizepräſident des evange⸗ 
liſch⸗lutheriſchen Landes⸗Konſiſtoriums Oberhofprediger Dr. Kohlſchütter 
und Oberkonſiſtorialrath v. Berlepſch aus Dresden; Würtemberg: 
Vicedirektor v. Schickhardt und Prälat Dr. v. Müller aus Stuttgart; 
Baden: Prälat Doll aus Karlsruhe; a ea Heſſen: Ober: 
Konſiſtorialrath Dr. Linß aus Darmſtadt; Braun mein: onſiſtorial⸗ 
Vizepräſident Abt Dr. Erneſti aus Wolfenbüttel! Großherzogthum 
Sachſen: Staatsrath Vollert und Geheimer Kirchenrath Dr. Heſſe; 
Großherzogthum Mecklenburg ⸗Strelitz: Superintendent und Konſiſto⸗ 
rialrath Dr. Ohl aus Neuſtrelitz; Sachſen⸗ anmgen Oberkirchenrath 
Graf aus Schalkau; Oldenburg: Vorſtand des O erkirchenraths Ober⸗ 
landesgerichtsrath Schomann aus Oldenburg; Anhalt; Konſiſtorial⸗ 
rath, Superintendent und Oberhofprediger Ernſt Teichmüller aus 
Deſſau; Schwarzburg⸗Rudolſtadt: Generalſuperintendent und Hof⸗ 
prediger Dr. Trautvetter aus Rudolſtadt; Ae Sonders⸗ 

auſen: Oberkonſiſtorialrath Drenkmann aus Arnſtadt: Reuß j. L.: 

irchenrath Ernſt Lotze aus Gera; Lübeck: Paſtor Dr. Lindenberg, 
Senior des Miniſteriums, aus Lübeck; Hamburg: ans: Dr. 
Calinich aus Hamburg; Bremen: Domprediger Frickhöffer aus Bre⸗ 
men. Zum Vorſitzenden wurde Abt Dr. Erneſti, zum ſtellvertretenden 
Vorſitzenden Oberkonſiſtorialrath Schmidt erwählt. Die wichtigſten 
Gegenſtände der Berathung ſind der von einer Kommiſſion ausge⸗ 
arbeitete Entwurf eines epangeliſchen Geſang⸗ und Gebetbuches für 
das deutſche Kriegsheer und Vorbereitung Batittiicey Ermittelungen 
über die kirchlichen Einrichtungen und die Bewegung des kirchlichen 
Lebens in den deutſchen Landeskirchen. 


Türkei. 

[Die türkiſche Frage ij welche man vor zwei Jahren 
durch den Berliner Vertrag auf längere Zeit von der Tages⸗ 
ordnung abgeſetzt zu haben glaubte, nimmt heute abermals die 
Aufmerkſamkeit der Kabinette in hohem Grade in Anſpruch. Die 
Hoffnung, welche die Kongreßmitglieder hegten, durch den Ver⸗ 
trag von Berlin die Türkei lebensfähig zu erhalten, hat ſich als 
trügeriſch erwieſen. Es fehlt der Pforte an Macht und gutem 
Willen, den Wünſchen und Forderungen der Mächte nachzukom⸗ 
men; die türkiſchen Staatsmänner, auf die Uneinigkeit der 
Mächte bezüglich der entgültigen Löſung der orientaliſchen Frage 
bauend, wiſſen mit außerordentlicher diplomatiſcher Geſchicklichkeit 
den Verträgen und Verpflichtungen, welche die Türkei feierlich 
anerkannt, ein Schnippchen nach dem anderen zu ſchlagen. Sie 
ſind unerſchöpflich in Ausflüchten und halten dadurch fortgeſetzt 
die europäiſche Diplomatie in Athem. Faſt ſchien es, als ob 
der Regierungsantritt Gladſtones dieſem Spiel ein Ende machen 
würde, aber wenn man den Nachrichten, die von verſchiedenen 
Seiten über den Mißerfolg der Miſſion Goſchen in Wien und 
Paris in Umlauf geſetzt werden, glauben darf, ſo wird Mißtrauen 
auf das Reſultat auch hier geboten ſein. Nach dem gewöhnlich 
gut unterrichteten Pariſer Korreſpondenten des „Standard“ be⸗ 
nachrichtigte ſowohl die öſterreichiſche als auch die franzöſiſche 
Regierung Mr. Goſchen, daß ſie ſich gern jeder gemeinſamen 
Aktion anſchließen würden, welche den Beſtand des türkiſchen 
Reiches ſichern und der Regierung vergönnen würde, die für ſeine 
Exiſtenz weſentlich nothwendigen Reformen durchzuführen. Allein 
Frankreich, meint die „Nat.⸗Ztg.“, wird weder einen Soldaten 


dieſem Zwecke opfern, während Oeſterreich, wenn es dies auch 
nicht rund heraus erklärt hat, nichts von dem ſonderbare Projekt 
einer ſlawiſchen Konföderation wiſſen will, welche einfach die 
Thore Konſtantinopels den Ruſſen öffnen würde. 


Einer äußerſt ſcharfen Kritik unterzieht der „Temps“ die neuefte 
engliſche Politik. Die von Gladſtone ins Auge gefaßte Löſung des 


des Hügels erſt ſpäter in eine Grube eingeworfen. Dieſe Grube hatte 
unzweifelhaft ſchon früher zu den alten Gräbern . geitattet, 
deren Inhalt auszunehmen. Nur als geringe Reſte zeigten ſich zwei 
ne = 5 Stücke eines eiſernen Schwertes, zerbrochene Eiſenſporen und 2 Helme, 
In jüngſter Zeit iſt der Hügel in Seſenheim, wo einſt Goethe | dieſe ganz in der Form der zur Zeit der Völkerwanderung getragenen. 
mit Friederike geſeſſen, ausgegraben worden nachdem Sachkenner] Man darf annehmen, daß dieſe Stücke alle aus den zum Frauengrab 
ihn als alten Grabhügel erkannt hatten. Die Ausgrabungen haben a Heldengräbern ſtammten und bei der Beraubung der Grä⸗ 
in den Tagen nach Pfingſten ſtattgefunden, und die „Elſaß⸗Lothr.⸗Ztg.“ [ber als werthlos, ebenſo wie jener Kupferdenar weggeworfen worden 
berichtet über dieſelben: Die Arbeit begann am Dienſtag. Gegen | waren. Dann hatte die Grube als Begräbnißplatz für eine jüngere 
Abend war das einzige Reſultat ein in Scherben vorgefundener, roh⸗ Generation gedient. Bis auf ihren Grund, der noch 2 Meter in den 
geformter irdener Teller und eine eiſerne Pfeilſpitze. Das Metall wies | unteriten Kies hineinführte, waren Stücke von moderndem Holz und 
auf die nachkeltiſche Zeit, welche im Elſaß bekanntlich ſchon im 1. maſſenhafte Sargnägel zu finden. Aber lange genug mochte auch dies 
Jahrh. vor Chr. Geb beginnt. Der 2. Tag verging mit rüſtiger, aber | ber fein: zu Goethes Zeit deckte ein Wäldchen auch dieſen Hügel. So 
völlig reſultatlsſer Arbeit. Auch der 3. Tag brachte Nichts. Da war denn der Zweck der Ausgrabung gerade an der am meiſten ver⸗ 
endlich am 4. Tag, kam die erwartete Ausbeute und gleich überreich⸗ ſprechenden Stelle vereitelt worden; vereitelt durch einen Vorgang, der 
lich. Es erwies ſich, daß neben der Kiesbettung der Grund ſich jenkte. | häufig genug nachgewieſen worden iſt. Forderten doch die reichen Bei⸗ 
Genauere Nachforſchung zeigte einen Schädel. der hart am Rande des gaben der alten Gräber von ſelbſt die bas falt heraus, und finden doch 
gegrabenen Zugangs lag. Bald tauchte Weiteres auf: mit vorfichtis | jchon die alten Volksrechte, wie z. B. das aliſche Geſetz, es für nöthig, 
gem Schaben und Kratzen wurden aus dem Kies Plättchen mit dem den Leichenraub mit Strafe zu bedrohen. Glücklich daß doch ein Grab 
edelſten Roſt hervorgebracht. Dann lagen ſie dicht über einander, jener alten Nachforſchung ent angen war und der Wiſſenſchaft unſerer 
mannigfach vorragend; zmwijchen ihnen verkohltes Holz, alles vermengt 
mit Kieſelſteinchen und Sand. Ein größeres Stück löſte das Räthſel: 
es war das Oberſtück einer antiken Kanne mit ſchöngeformtem Henkel, 
Ausguß, Hals und einem Stück des Bauches: alles Uebrige war von 
der eingefallenen Erde zerdrückt worden. Am Nachmittag wurden im 
Grab außer Knochen auch 2 goldene Ringe, ein Finger⸗ und ein Arm⸗ 
ring, gefunden. Beide waren maſſiv, vom reinſten Metall, ſo glänzend, 
als wären ſie eben erſt in die Grube gekommen. Die Größe erwies 
ugleich als Inhaberin der Grube eine Frau, worauf auch der kleine 
chädel hindeutete. Am 5. und letzten Tage wurde endlich mit ver⸗ 
einten Kräften das kreisrunde Mittelſtück in Angriff genommen. Oben 
zeigten ſich auch bald Knochen, darunter ein Schädel. Und nun tauchte 
auch eine Münze auf, welche über das Zeitalter der Beſtattung Aufſchluß 
gab. Es war ein kleines Kupferſtück, ſo groß wie ein Tann uber 
ziemlich dick. Die Aufſchrift er ab D(ominus) N(oster) BADVILA REX, 
unten im Kranze noch der Reſt eines x (= Denar); auf der Rückſeite, 
fo weit fie lesbar it, FELIX T.... VS, in der Mitte ein nach 
rechts gewendeter Kopf. Die Inſchrift iſt zu ergänzen T(iein)VS, der 


Ausgrabung des Friederikenhügels in 
eſenheim. 


age zugänglich blieb. Der Finder beabſichtigt eine genauere Mitthei⸗ 
lung darüber in der Geſellſchaft für geſchichtliche Denkmäler vorzutra⸗ 
en und ſpäter die werthvollen Fundſtücke dem in Ausſicht genommenen 
andesmuſeum des Elſaßes zu übergeben. Neuerdings iſt der Hügel 
wiederhergeſtellt und neu belaubt worden. Abergläubiſche können nach⸗ 
träglich ein böſes Omen darin entdecken, daß der Liebesroman Goethe's 
ai Ae auf einem Grabhügel ſeinen eigentlichen An⸗ 
ang nahm. 


In der Ruhmeshalle zu Berlin. 


Wir ſchreiten durch ein n Portal, und vor unſeren Blicken 
erhebt ſich in der Mitte der etwa 25 Meter hohen impoſanten Halle, 
die vollſtändig mit Glas gedeckt iſt, die Koloſſal⸗Figur einer Viktoria, 
die faſt die Hälfte jener Höhe erreicht. Stolz und ſiegesbewußt blickt 
ſie nach oben, während ſie ſich mit der rechten Hand auf das feſt ge⸗ 
faßte Schwert ſtitzt. Ein mit einem Adler geſchmückter Helm ſitzt auf 
dem königlichen Haupte, während fie den rechten Fuß, den das lang 


Namen der Stadt Tieino in Oberitalien, die als Frauengeſtalt in der] berabwallende, an dieſer Stelle aber gefchlngte Gewand frei läßt, wie 
Mitte abgebildet war. Badvila iſt der heldenmüthige ier en ahnungslos auf die Weltkugel geſetzt hat. eſe Figur ruht auf einem 
den die Hiſtoriker Totilas nennen: erſteres ſein wirklicher Name in vierkantigen Sockel, deſſen Seitenflächen im quadratiſchen Felde durch 
Koſeform, letzterer ein Beiname, der wie lateiniſch Naso den Langnaſigen 5 5 geziert werden. Dicht neben den beiden Thüren, die ſich in 
bezeichnet. Er fiel 552, und gleich nach ihm brach das Oſtgothenreich | der Mitte der Seitenwand zur Linken, wie zur Rechten befinden, be⸗ 


N Totilas wurde ar die enge Freitreppe aufzuſteigen. Auf einem Pfeiler zur 
der Theil Alemanniens, welchen Theodorich der Große vor Chlodwig | Rechten fteht ein? ogenſchütze und zur Linken ein Hellebardier. Zwei 
geſchützt hatte, an die Frankenkönige 1 und in dieſe Ueber- | Ruhebänke befinden ſich zu beiden Seiten des Einganges, der unten 
angszeit fällt unfere Münze. Aber fällt damit auch die Zeit der Be⸗ durch die Treppe führt und über welchen ein Adler, auf Sieges⸗Tro⸗ 
1 5 —— im unteren Theil des Hügels zuſammen? phäen ruhend, mit erhobener Kralle Wache hält. Ueber den Bänken, un⸗ 
Calder mit dem Treppenabſatz beginnend, zeigen ſich in länglich⸗dreieckigen 
eldern wiederum i Poneen von Waffen und Trophäen 
umgeben. Die Wand hinter reſp. oberhalb der Treppe (diefe führt zu 
der in der oberen Etage befindlichen Rotunde, welche beſtimmt iſt, die 


Eine wenn auch 
Hic rt = Aus⸗ 
rabung. Er war troſtlos genug. Nichts als zerſtreute Knochen und 
ei 5 — Scherben. Es ke ſich auf der Südſeite nahe beim Mittel⸗ 
punkt eine ganz andere, ſchmutzigfeuchte Erde, offenbar in dem Kern 


keitserklärung, welche in einer Verſammlung der albanehlät 
Führer ftattgefunden haben ſoll, jeder Begründung entbehre. Be 
Liga proklamirt als ihren Zweck den Widerſtand gegen Mo ii 
negro, dann Autonomie oder öſterreichiſche Okkupation, welche e 
Katholiken wie von den Moslims heiß erſehnt wird. In Mittel 
Albanien iſt dem Korreſpondenten zufolge Alles durchaus dee 
reichiſch geſinnt und verweigerte man den Anſchluß an die Liga, 
außer wenn Oeſterreich dieſe unterſtützt. 


Bekanntlich erhoben ſich auch die Bosnier und Herzegominet 
1875 wider den Sultan unter dem Vorgeben, den Anſchluß = 
| Oeſterreich zu erftreben, als aber die Oeſterreicher 1878 1 
Bosnien einrückten, hatten ſie erſt blutige Kämpfe zu be 
ehe ſie in den Beſitz des Landes gelangen konnten. Aehn 7 5 
Erfahrungen dürften die Defterreicher auch in Albanien machen, 
wenn ſie eines Tages daſſelbe okkupiren wollten. Die Albane 
heucheln jetzt öſterreichiſche Sympathien, um in ihrem Kamp 
gegen Montenegro öſterreichiſcherſeits nicht geftört zu werden. 
Der „Daily Telegraph“ bringt ein angeblich . 
zuverläſſiger Quelle kommendes Communiqué über 75 
albaneſiſch⸗montenegriniſchen Konflikt, das, wie das Blatt vor 
giebt, die Anſichten der deutſchen Regierung b 
wünſchenswertheſte Löſung der albaneſiſchen Frage verkörpert, 
Das Schriftſtück ſchließt wie folgt: auch 
Nichts würde der albaneſiſchen Liga, zu welcher Jug ista N 
als muſelmänniſche Führer gehören, leichter ſein, als das Banner en il 
ftändiger Unabhängigkeit von Neuem zu erheben, falls die Pforte 
montenegriniihen Anſprüchen nachgeben und den Verſuch machen 1 
wollte, die durch ihre Truppen etwas zu früh geräumten Poſttionen 
welche im Lande der n we belegen ſind und jetzt von der 
Kriegern der Liga gehalten werden, vermittelſt Waffengewalt w den 
55 beſetzen, um ſie nebſt dem damit abgetretenen Territorium ten 
ontenegrinern zu überliefern. Daß eine Regierung ſich verpflichten 
ſollte, ihre eigenen Unterthanen zur Einverleibung in einen Staat 
zwingen, den fie nicht ohne Urſache aus Grund ihres Herzens v 
ſcheuen, widerſpricht nicht allein allem menſchlichen Gefühl, ro⸗ 
dürfte wohl auch in ſchroffſtem Gegenſatz zu dem Gladſtone'ſchen he 
Bam ſtehen, der unmöglich gewillt fein kann, den flawiſchen N len 
er Balkan: Halbinſel allein Freiheit zu gewähren. Ueberdies iche 
furchtbare Opfer an Blut und Geld dazu gehören, um die zah im 
und gut bewaffnete Nationalliga zu unterjochen, und erſcheint es die 
höchſten Grade 1 der Pforte ſolche Opfer aufzuerlegen, det 
weder Geld noch Blut zu verlieren hat. Ganz außer Frage ſteht ur 
Verſuch, die Albaneſen durch Gewalt mittelft fremder Truppen 5 ö 
Unterwerfung unter den Willen der Kongreß⸗ Mächte zu zwing 9 
Keine auswärtige Macht dürfte Geld und Truppen an die robert 
eines Landes wenden, welches es nachher an das halb darbehſc, 
Montenegro abzuliefern hätte. Oeſterreich würde mit großem Mi 
trauen die Landung eines italienischen Armeekorps an der albanefildh 
Küſte betrachten, während England vollkommen berechtigt wäre, Die 
liche Einwendungen gegen eine ae Expedition zu erheben. g 
Oeſterreicher ſelber And nicht im Geringſten geneigt, ein derart te 
Unternehmen zu beginnen, fon 


ech zen, ſelbſt wenn man fie damit betrauen Fi 
was kaum möglich fein dürfte. Deutſchland und England ſteben 
dieſem beſonderen Falle gerade ſo ſehr außer Frage als Rußland. ie 
Eine mögliche Löſung würde in der Gewährung der Autonom 
Albaniens unter einem eingeborenen Fürſten lie en, welcher dem OU! b 
als ſeinem Souverän huldigte. Die Pforte betrachtet dieſe Kombin 
tion n mit ungünſtigem Auge. Oeſterreich würde in ein 
autonomen Albanien wenigſtens feinen gefährlicheren Nachbarn an feiner 
bosniſchen Grenze gewinnen, als es ein vergrößertes Montenegro Je Fi 
dürfte, während das britiſche Kabinet jich dem frohen Bewußt ſein fen 
9 einem anderen Balkanvolke zu ſeiner Befreiung verho 
zu haben. 
Was die Frage der Theilnahme der ſtreitenden Parteien 3 
der Konferenz betrifft, jo glaubt man dieſelbe — wie * 
„P. Lloyd“ bemerkt — dadurch ausgeſchloſſen, daß Art. XXI 1 
des berliner en welcher von der Mediation der nid 
in dieſer Angelegenheit ſpricht, ausdrücklich und namentlich 


2 
Herrſcher aufzunehmen) zeigt in länglichen Vierecken zwei große greift 
emälde. Das eine ſtellt Minerva und das andere Mars von ber 
Baffen, Kanonenkugeln ꝛc. ſpielenden Knaben umgeben dar. ute 
dieſen Bildern ſowie an den aus den Ecken in ein Wertel⸗Bogen lich 

ausgebauten Thürmen, die vom Boden hinter der Treppe bis Selen 
zum Dach aufiteigen, iſt in kleineren Feldern ein reicher ornamen 
Schmuck angebracht. Nun durchſchreiten wir von der hohen Mitte 
aus ein Portal und ſtehen inmitten der Herrſcherhalle. Aus der Dem 
der hochgewölbten Kuppel, die nach dem Mittelraum zu, aus mel 
wir ſoeben kommen, von einer vollen Wand und an den beiden Seiſch 
die zu den weiten, langen Oberräumen führen, von ſe zwei Echebe 
niedrigen Pfeilern getragen wird, fällt aus einer kreisrunden eier 
gebämpftes Oberlicht. Durch die niedrigen Pfeiler erſcheint Den 
aum als ein in ſich . Ganzes. In überlebens digen ! 
Siguren gemalt, läuft ringsherum in der hohen Kuppel auf tiefgol je fie 
Untergrund der römische Triumphzug in einer Farbenpracht, wenn 
ſich die kühnſte Phantaſie nicht leuchtender und entzückender vorguſſitel, 
vermag. Siegesgöttinnen und Triumphwagen, herkuliſche | 
die feurigen, aufbäumenden Roſſe bändigend, Jünglinge, e 
ſchmetternd, blumenſtreuende weibliche eal⸗Geſtalten, ſo gebt dem 
endloſem Zuge fort. Gegenüber dem Eingange befindet ſich in 
Triumphzuge die Siegesgöttin und darunter die Inſchrift: ö 
Erſtarkt in Kriegsgefahren, 
. WMWüchſt in der Noth der Muth.“ iſt ein 
Unter dieſem iſt ein Koloſſalbild: im Weltenraume ſchwebend 1 an 
wenig erhaben in der Mitte die Vergeltung, die zur Linken eint ut 
Figuren reiche Krieger⸗Gruppe verdammt und zur Rechten ſegne 
der Unterſchrift Di Weltgeſch it | 
3 „Die Weltgeſchichte iſt das Weltgericht.“ ei 
Während rechts und links darunter zwei Kriegsbilder aus De An | 
Friedrichs des Großen angebracht find, befindet ſich in der Den die | 
Niſche, die beſtimmt ift, eine Viktoria aufzunehmen; z. Z. Keen per? 
Statuen des Großen Kurfürſten und des Kaiſers zu beiden Sahniiches a 
ſelben. An der Wand. durch welche wir eingetreten, iſt ein 3 
Bild; von Wolken ten und von E eln umgeben, NED dieſem 
rn euique.“ Unter in der 


ftellt das eine Bild unſern Kaiſer, das andere den Fron gon seiner 
5 8 N i 9 om 

das eine einen „Aufruf“ mit der Unterſchrift „Mit Gott für bein 
und Vaterland“, und das andere den Dank mit den darunter re weil’ 


e 
liche Geſtalt hält mit weit ausgeſtreckten Armen den unter 5 ME nern 
d all die Pracht, die wir DIT endeten 

8 vollen pie 
lange Zeit vergehen wird unſere 
ten in d | ſchluß finden. Wir haben 
Studien freilich nur an einem Modell machen können, ifferm 
ewiſſer 0 
Vorlage 0 nt. Die reſpektable Größe des do 
1 25, das in allen Einzelheiten korrekt durchgeführt it, halle 


= 
RN 
35T, 
= 
m 
— 


bie Me, Deutſchland, Oeſterreich⸗Ungarn, Frankreich, Groß⸗ 
b Grichenle Italien und Rußland anführt, ohne der Türkei und 
de enlands zu erwähnen. Von Rußland wird behauptet, daß 
Konfer griechiſchen Aſpirationen nicht geneigt ſei und in ber 
d lde nicht ſehr freundlich für Griechenland wirken werde. 
elbe wird auch mit Bezug auf Oeſterreich⸗Ungarn behauptet, 
qu d ſtimmt dieſe Eröffnung, dem „P. L.“ zufolge, keineswegs 
deen Geſinnungen des öſterreichiſch⸗ ungariſchen Kabinets; es 
1 im Gegentheil aus guter Quelle verſichert, daß in Wien 
. Stärkung des griechiſchen Elements als ein weſentlicher 
N tin jener Politik angeſehen wird, welche die verſchiedenen 
1 Nalitäten der Balkan = Halbinfel zu balanciren ſucht, indem 
der le legitimen Anſprüche befriedigt und nur der Präponderanz 
einen auf Koſten der andern opponirt“. 


Rußland und Polen. 


O Petersburg, 30. Mai. [Der „Golos“ über 
5 ürften Bismarck und die kirchenpoliti⸗ 
Volln, orlage.] Die Geſetzesvorlage über die diskretionären 
enei, achten, welche die preußiſche Regierung dem Landtage zur 
en, unamendirten Annahme übergeben, hat nicht allein in 
ten en und Deutſchland, ſondern auch hier unter den Publi⸗ 

und Politikern nicht geringes Staunen erregt. Der 


den 


1 


mal Bismarck zu, welche der Letztere in neuſter Zeit nicht ein⸗ 
Form verheimlichen ſucht, jedoch bisher in keiner ſo draſtiſchen 

wil geoffenbart hat, wie es in neueſter Zeit geſchehen iſt. Ich 

9 ier die Aeußerungen des „Golos“ über den Werth der 

Then sworlage übergehen, da ſie mit den Auslaſſungen der deut⸗ 
fe liberalen Blätter kongruent find: ich will nur das wieder⸗ 
5 Hen was das Blatt über die veränderte Geſinnung des Fürſten 
ge MALE ſagt. „In früheren Jahren war der Kanzler (wie das 
N ue Blatt wörtlich ſagt), unvergleichlich ruhiger und ſeine 
Nie auer in Fällen von unvergleichlich größerer Bedeutung als 
d vorliegende, bei Weitem größer, als es jetzt der Fall iſt. 
hir s war er von feiner parlamentariſchen Allmacht, von der 

iderſtehlichkeit ſeiner Drohungen, die Demiſſion zu nehmen, 
5 r immer der Leitung der deutſchen Politik zu entſagen, 
ſecht eugt. Jetzt iſt dieſe Ueberzeugung geſchwunden. Vor Europa 
bande nicht mehr der mächtige Lenker der Geſchicke Deutſchlands, 
| Baer der Politiker, welcher fühlt, daß der Boden unter feinen 
dien wankt, und der nun die Hälfte feiner Kräfte und Ener⸗ 
beiden beſtändigen Verſuchen, ſeine Stellung zu befeſtigen, ver⸗ 
Lis t. Der vorliegende Fall beweiſt klar dieſe Lage des Fürſten 
dahin. Er kann die Liberalen mit ſeinem Geſetzprojekte nicht 
die hnen, ohne es fo zu interpretiren, daß es von vornherein 
8 un, Freundschaft der Ultramontanen erregt und das Geſetzespro⸗ 
2 zwecklos macht. Wenn es aber dem Kanzler gelingen ſollte, 
2 U feine Erläuterungen wenn auch nur die Unterjtügung der 
we Montanen oder mindeſtens ihre Neutralität zu gewinnen, jo 


’ 


das Geſetzesprojekt an, 
n, daß Fürſt Bismarck genöthigt war in dieſem Falle, zu 
In ſeine Zuflucht zu nehmen, die er früher mit Verachtung 
gewieſen hätte. Die Thatſache endlich, daß 
neue Geſetz nothwendig ſei, beweiſt das 
kommene Mißlingen eines politiſchen 
ernehmens, welches erſt vor wenigen 
ren als die Krönung der ſtaatsmänni⸗ 
n Thätigkeit des großen Einigers 
wmeutſchlands erſchienen iſt.“ Der „Golos“ knüpft 
nee veränderte Lage des Fürſten Bismarck, jo wie an die 
N endänge, welche ſich in England vorbereiten, um auf die Pforte 
1 a ruck auszuüben, merkwürdige Betrachtungen. Durch die 
4 chütterte Stellung des Fürſten Bismarck gegenüber den deut⸗ 
der politiſchen Körperſchaften muß auch ſein Einfluß auf die 
gukreichiſche Regierung, die das einzige Hinderniß bei der Re⸗ 
fen ung der Verhältniſſe auf der Balkanhalbinſel iſt, abgeſchwächt 
fut Oeſterreich muß hinfort das Vertrauen auf die Unter⸗ 
| ung Berlins einbüßen. Dies müſſe die Ruſſen mit Hoffnun⸗ 
G auf eine — natürlich im ruſſiſchen Sinne — glückliche 
hung der orientaliſchen Frage erfüllen. 


Lelegraphiſcher Specialbericht der 


„Poſener Zeitung“. 
Berlin, 1. Juni, Abends 7 Uhr. 


des Was Abgeordnetenhaus ſetzte die dritte Leſung 
ö rap erwaltungsorganiſationsgeſetzes fort, nahm zu den Para⸗ 
m den 78 und 79 betreffs des Erlaſſes ortspolizeilicher, nicht 
1 unde Gebiet der Sicherheitspolizei gehöriger Vorſchriften die ab⸗ 
die an en Anträge Liebermann's und Hüne's an und genehmigte 
Beh N rigen Paragraphen, jo wie das Verwaltungsgerichtsgeſetz 
Aitter Leſung weſentlich unverändert. 
Led Die nächſte Sitzung, auf deren Tagesordnung die zweite 
N beam x der Kirchen = Vorlage geſtellt werden ſoll, ift un⸗ 


in d Rom, 1. Juni. Die „Voce della Verità“ jagt 
1 em Artikel über die preußiſche Kirchenvorlage: Wenn 
Inn erhandlungen zwiſchen dem Vatikan und der ber⸗ 
dies egierung zu keinem Ergebniſſe führten, fo iſt 
des zicht die Schuld des Vatikans. Das Schreiben 
um Fapſtes an den Erzbiſchof von Köln iſt genügend, 
men Begriff von dem verſöhnlichen Geiſte der 
zu geben. Der Papſt konnte aber die Verſöhn⸗ 


U 
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8 ſchreibt die ganze Vorlage der nervöſen Erregung des 
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lichkeit nicht ſo weit treiben, die Kirche mit gebundenen 
Händen und Füßen der Staatsgewalt auszuliefern; er 
könne demnach in der preußiſchen Vorlage die geforder⸗ 
ten diskretionären Vollmachten nicht billigen. Das 
Journal reſumirt ſodann die einzelnen Artikel der Vor⸗ 
lage und fügt hinzu: Die in dem Geſetzentwurfe ent⸗ 
haltenen Anſprüche Preußens ſind größer als diejenigen, 
die in den Maigeſetzen enthalten ſind. Der Artikel 
billigt, daß die Katholiken die Vorlage verwerfen. Der 
preußiſche Landtag könne dieſelbe nicht genehmigen, ohne 
ſeine Würde zu verletzen. Im Uebrigen ſei es klar, 
daß kein Katholik eine ähnliche Vorlage annehmen könne, 
widrigenfalls er den in der apoſtoliſchen Bulle angedroh⸗ 
ten Strafen verfallen würde, welche nach dem Wortlaut 
der Bulle über adontes leges vel decreta contra liber- 
tatem vel jura ecclesiae die große Exkommunikation 
verhängt. Die Bösmwilligkeit der Vorlage ſei nicht nur 
von den Katholiken in Deutſchland, ſondern auch von 
den Weiſeſten unter den Proteſtanten erkannt worden. 


Tocales und Provinzielles. 
Poſen, 1. Juni. 


— Viktoria⸗Theater. Morgen (Mittwoch) eröffnet der königl. 
ſächſiſche e Herr Ferdinand Deſſoir ein Gaſtſpiel. 


Er trittlzuerit als Bloom in „Roſenmüller und Finke“ von Töpfer auf. 


r Beim hieſigen Landgericht findet am 21. d. Mts. und den 
folgenden Tagen eine Schwurgerichtsſitzung ſtatt. 

Die Aushebung Seitens der 8 fin⸗ 
det dieſes Jahr wie folgt ſtatt: 1. Im Bezirke der 17. Infanterie⸗ 
Brigade: für den Kreis Frauſtadt: den 3. 5. und 6. Juli in 
Frauſtadt. 2. Im Bezirk der 19. Infanterie⸗Brigade: für den 
Landkreis Poſen: den 2. und 3. Juni zu Poſen, für den 
Stadtkreis Poſen: den 4. und 5. Juni zu Poſen, für den 
Kreis Obornik: den 10. und 11. Juni zu Obornik, für den 
Kreis Samter: den 14. und 15. Juni zu Samter, für den Kreis 
Birnbaum: den 17. und 18. Juni zu Birnbaum, für den Kreis 
Meſeritz: den 21. und 22. Juni zu Meſeritz, für den Kreis Buk: 
den 24. und 25. Juni zu Neutomiſchel, für den Kreis Bomſt: den 
28. und 30. Juni zu Wollſtein, für den Kreis Koſten: den 2. und 
3. Juli zu Koften. 3. Im Bezirk der 20. Infanterie⸗Brigade: 
für den Kreis Schrimm: den 10. und 11. Juni zu Schrimm, für 
den Kreis Kröben: den 14. und 15. Juni zu Rawitſch, für den 


Kreis Krotoſchin: den 17. und 18. Juni zu Krotoſchin, für den 
Kreis Schildberg: den 21. und 22. Juni zu Kempen, für den 
Kreis Adelnau: den 24. und 25. Juni zu Oſtrowo, für den 
Kreis Pleſchen; den 28. und 30. Juni zu Pleſchen, für den 


Kreis Schroda: den 2. und 3. Juli zu Schroda, für den Kreis 
Wreſchen: den 5. und 6. Juli zu Wreſchen. 

f. Naturwiſſenſchaftlicher Verein der Provinz Poſen. In 
der Sitzung am 26. Mai theilte der Vorſitzende zunächſt mit, daß eine 
Petrefaktenſammlung von den wichtigſten Leitfoſſilien ange⸗ 
ſchafft ſei und im Bibliothekslokale mit den anderen Sammlungen den 
Mitgliedern zur Benutzung zugänglich ſei. Es wurde ſodann ein 
Vortrag über die Prähiſtorien der Provin Poſen 

ehalten, zu deſſen Erläuterung eine große Anzahl ethnologiſcher 
Hunde dienten. Als Einleitung machte der Vortragende einige allge⸗ 
meine u über die moderne Anthropologie, dieſer zwiſchen 
Geologie und Geſchichte ſtehenden Wiſſenſchaft. Der Vortragende 
wies darauf hin, daß an ihrem Aufbau Kraniologie, vergleichende 
Sprachwiſſenſchaft und Mythologie reſp. Religionsgeſchichte und prä⸗ 
hiſtoriſche Archäologie vereint, arbeiteten. Von beſonderer Wichtigkeit 
dabei find Funde von Thon, Stein, Knochen, Kupfer, Bronze, Eiſen, 
Silber, Gold und Bernſtein. Von allen dieſen bietet unſere Provinz 
ein überaus reiches Material, wie kaum ſonſt eine Gegend Nord⸗ 
Deutſchlands. In Sibirien, Indien, Amerika, überall hat man den 
hieſigen ganz ähnliche Funde gemacht, während die ſogenannten Küchen⸗ 
abf älle S ſind für einzelne Lokalitäten. Eigentlich erſt in ganz 
neuerer Zeit iſt das 18 15.8 für dieſe Alterthümer geweckt worden. 
Bekannt iſt ja, daß im 15. Jahrhundert ein öſterreichiſcher Edelmann 
Ban 5 von Polen kam, um ſich zu erkundigen, ob es wahr wäre, 
aß dort Thongefäße in der Erde wüchſen. Manches über prähiſto⸗ 
riſche Funde lieſt man in Beckmanns Beſchreibung der Mark Bran⸗ 
denburg, welcher in 2 Folianten den Inhalt der Fragebogen veröffent⸗ 
lichte, welche Friedrich Wilhelm I. in ſeinen Landen herumſchickte, um 
alles, was irgend wie von Intereſſe wäre, zu ermitteln. Was nun 
die Funde ſelbſt anbetrifft, ſo war man früher der Anſicht, dieſelben 
in 3 Gruppen ſondern zu müſſen, die der Stein, Bronze und Eiſen⸗ 
zeit. Doch es war Virchow, und vor ihm noch Hoſtmann, der im 
Gegenſatz zu den nordiſchen Archäologen auf die Hinfälligkeit dieſer 
Eintheilung hinwies. Und Homer berichtet ja ſchon, daß die Griechen 
zur Darſtellung von Geräthen und Inſtrumenten das Eiſen benutzten. 
Daß dieſes Metall in älteren Gräbern ſich ſeltener findet, iſt ſehr na⸗ 
türlich, da das Eiſen durch die Feuchtigkeit des Erdreiches vollſtändig 
in Oryd verwandelt wird und dadurch allmälig verſchwindet. Ein 
Beweis für Virchows Theorie iſt z. B. der Gräberfund von Kazmierz, 
wo in demſelben Grabe Stein, Bronze, Eiſen und Bernſtein gefunden 
wurde. Reines Kupfer kommt ſelten vor; die neueſten Sachen ſtam⸗ 
men aus Rudki: verſchiedener, theils mit Silber geſchmückter Zierrath. 
Die Gegenſtände, welche den Todten mit ins Grab gegeben wurden, 
dienten meiſt zum häuslichen Gebrauch; Aſchenurnen finden ſich durch⸗ 
aus nicht in jedem Grabe, da in früherer wie in der ſpäteſten Zeit die 
Körper unverbrannt beerdigt wurden. Ein Beiſpiel für 1 verſchie⸗ 
denartige Beiſetzung der Leichen bietet Slaboſzewo, wo in ein Hünengrab 
mit Gerippen ein anderes aus jüngerer Zeit hineingebaut iſt, in dem 
ſich 13 Urnen mit Reſten der Feuerbeſtattung befanden. Hin und 
wieder gräbt man auch ſog. Glockenurnen aus, d. h. kleinere Gefäße, 
durch darübergeſtülpte Urnen bedeckt, z. B. in der Gegend von Go⸗ 
lecin und Solacz, wo auch die größte Urne herſtammt, die überhaupt 
bisher in der Provinz gefunden iſt. Die beigeſetzten Gegenſtände ſind 
meiſt Thongeſäße, Löffel, Kochtöpfe, Becher und dergl.; auch Kinder⸗ 
klappern ſind gefunden worden. Theils ſind ſie mit der Hand geknetet, 
theils auf der Drehlcheibe gearbeitet. Möglich iſt, daß dies Handels⸗ 
artikel waren, namentlich, wenn es ſich beſtätigen ſollte, daß ähnlicher 
tauglicher Thon ſich in unſerer Provin: gar nicht findet, erſt in Schle⸗ 
ſien vorkommt. Auch Steinbeile und ⸗Hämmer find nicht ſelten. Ge⸗ 
brauchte doch das Landvolk unſerer Gegend noch in dieſem Jahrhun⸗ 
dert Steinwaffen, die in der Weiſe dargeſtellt wurden, daß in dem 


zum Theil geſpaltenen Zweig eines Kreuzdorns ein Feuerſteinſplitter 
geftedt wurde, der dann im nächſten Jahre feſt eingewachſen war. 

nd in England wurden noch im 11. Jahrhundert Streitärte aus 
Stein benutzt. Bronzegegenſtände finden ſich in den Gräbern verhält⸗ 
nißmäßig nicht häufig und deuten ſtets auf Handelsverbindungen. 
Sicherheitsnadeln, den heutigen Patentnadeln ganz gleich, erregen 
unſer Intereſſe, Armbänder von ganz derſelben Spiralform wie heute 
Mode ſind, Raſirmeſſer, Zangen zum Ausziehen des Barthaares, 
Dolche und die verſchiedenſten anderen Schmuckſachen, Inſtru⸗ 
mente und Waffen aus Bronze wurden von dem Vortragenden vorge⸗ 
legt. Einen eigenthümlichen Zierrath bildeten die ſog. Schläſenringe, 
welche ſich in Slaboſzewo mit einer polniſchen Münze aus dem 11. oder 
12. Jahrhundert in einem Grabe fanden. Endlich legte der Vortra⸗ 
gende noch einen ſehr gut erhaltenen Kauzahn eines Mammuths vor, 
welcher bei Luban nicht weit ſüdlich von Poſen gefunden iſt. 


Die Verſammlung der Müller und Mühlenintereſſeuten 
aus den Provinzen Poſen, Weit: und Oſtpreußen 1 Bromberg 
findet am Dienſtag d. 8. Juni d. J., Vormittags 10 Uhr präz. im 

otel Royal (Theaterplatz) ſtatt. Die Tagesordnung iſt folgende: 1. 

ie Geſellen⸗ und Arbeiterfrage in der Mühlenbranche: Referent: 
Rittergutsbeſitzer Falckenberg⸗Chobielin. 2. Das Säckeleihweſen: Ref. 
Mühlenbeſitzer Fließ⸗ Bromberg. 3. „Ueber Turbinen.“ Vortrag des 
Obderingenieur Speiſer⸗Königsberg i. Pr. 4. Gewerbliche und techniſche 
el Nachmittags findet ein Beſuch der Provinzial⸗Ge⸗ 
werbe⸗ N ftatt. Um 3 Uhr gemeinſchaftliches Diner im Haupt: 
Reſtaurant der ee Beſtellungen zu dieſem Feſteſſen (Couvert 
inkl. Wein 3 Mark) ſind bis ſpäteſtens den 6. Juni c. an den Sekre⸗ 
tär des Verbandes, Herrn Redakteur L. Hirſchberg, Bromberg, Wil⸗ 
helmsſtr. 10, zu richten. 9 pre Fam (möbl. Zimmer zum 
Preiſe von M. 1,50 bis M. 3 pro Tag) nimmt entgegen Herr Schroe⸗ 
ter (Hotel Royal) Bromberg. Die Betheiligung an der Verſammlung 
iſt unentgeltlich und wird hoffentlich bei der Wichtigkeit derſelben für 
alle Müller und Mühlenintereſſenten eine ſehr große werden. 

r. Diebſtähle. Die Einbruchs⸗Diebſtähle, deren in der letzten Zeit 
ſo viele verübt worden ſind, hören noch immer nicht auf; am 28. v. 
M. wurden zwei verſchloſſene Keller im Haufe Friedrichstraße 16 er⸗ 
brochen. und daraus ca. 6 Pfund Rindfleiſch und 3 Pfund Butter, 

owie drei Flaſchen Bier entwendet. In der Nacht vom 28.—29. v. 
N. wurde ein Keller im Haufe Waſſerſtraße 7 erbrochen und daraus 
ein großes Stück gekochtes Fleiſch geſtohlen. — Ein Wirthſchaftsbeamter 
geb am 29. v. M. auf dem Zentralbahnhof ein Packet, in welchem 4 
berhemden. 2 Paar Stulpen, 2 weiße Taſchentücher, ein weißer Som⸗ 
merrock 2c. enthalten waren, einem Frauenzimmer aus Schroda auf 
kurze Zeit zur Aufbewahrung, während er ein Billet löſte; unterdeſſen 
aber war das Frauenzimmer mit dem Packet verſchwunden. Aus ver⸗ 
Itofiener Stube des Hauſes Gr. Gerberſtraße 29 wurden am 28. v. 
M. mittelſt Nachſchlüſſels zwei weiße und ein buntes Oberhemde, ein 
blaues Arbeitshemd, zwei Frauenhemden, zwei Tiſchtücher, vier Hand⸗ 
tücher, ein Re, ein kattunener Frauenrock, ein wollenes 
Halstuch ꝛc. geſtohlen. — Verhaftet wurde am Sonnabend ein Schuh⸗ 
macher, welcher in dem Hauſe Warſchauerſtraße 10 drei Hemden, eine 
Scheere, ein Raſirmeſſer und ein Paar Stiefeln geſtohlen hatte. 

5 Czarnikau, 31. Mai. [Nothſtands⸗LVerſammlung. 
Der durch den letzten Froſt unter den an verurſachte Schaden 
nimmt in Folge der in hieſiger Gegend anhaltender Dürre immer grö⸗ 
ßere Dimenſionen an. Die Beſitzer der unweit der Netze gelegenen Ko⸗ 
lonieen haben ſo gut wir keine Roggenernte zu erwarten. & iſt bei⸗ 
ſpielsweiſe dem Beſitzer eines Vorwerks der ſämmtliche Roggen erfro⸗ 
ren, bis auf eine mit ca. 7 Scheffeln beſäete Ackerfläche, welche weniger 
Schaden gelitten hat. Die Ausſicht auf eine nur ſehr mittelmäßige 
Ernte gab Veranlaſſung, daß heute hierſelbſt ein Komite von Grund: 
beſitzern der Umgegend verſammelt war, welches den Beſchluß faßte, 
alle Orts⸗ und Gutsvorſtände des Kreiſes zu einer am nächſten Mitt⸗ 
woch hierſelbſt a Verſammlung einzuladen. Diel Einladung 
hat folgenden Wortlaut: Ew pp. werden erſucht, Mittwoch Nachmittag 
prägtie 4 Uhr ſich in Czarnikau, Hotel Szukalski, zu einer Verſamm⸗ 
ung einzufinden. Es iſt geboten, daß alle Guts⸗ und Ortsvorſteher 
des Kreiſes pünktlichſt erſcheinen, um darüber zu berathen und Beſchluß 
zu faſſen, auf welche Art und Weiſe dem allgemeinen Nothſtande, her⸗ 
vorgerufen durch den Froſt und die anhaltende Dürre, ſei es durch 
Steuererlaß oder Chauſſee⸗ und Eiſenbahnbauten im Kreiſe, abgeholfen 
werden kann. (gez. Gramatke⸗Ciſskowo, Or. Szuldrynski⸗Lubaſz, Kühn⸗ 
Dembe, v. Wawrowski⸗Slawno, Meyer⸗Krucz, Rieber⸗Bismarckshöhe, 
Jeske⸗Czarnikau, Könnecke⸗Sarben, Brucks⸗Gulcz, v. Paliſzewski⸗Gembitz, 
au ⸗Kruſzewo, Heinrichs⸗Rosko, Hilgendorf⸗Steikowo, Hauffe⸗ 

ubaſz. 


A Nenftadt b. P., 28. Mai. [Froſtſchäden. Unglücks⸗ 
fälle.] Groß iſt der Schaden, welchen vor acht Tagen der Froſt dem 
Obſte, den Garten⸗ und manchen Feldfrüchten, namentlich dem Roggen, 
zugefügt hat. Die Obſternte iſt ziemlich verloren, und wird nur einen 
ganz geringen Ertrag liefern; viele Gartenfrüchte ſind erfroren und 
auf den Roggenfeldern ſieht es traurig aus. Der auf guten Aeckern 

eſäete Roggen iſt zur Hälfte erfroren, aber auch der auf leichterem 
Boden geſäete hat hier und da Schaden gelitten. Manche der benach⸗ 
barten Landgemeinden haben den größten Theil ihres Roggens ein⸗ 
gebüßt; andere, mit ihnen grenzende, haben faſt gar keinen oder nur 
geringen Schaden zu beklagen. So hat der Roggen in der Feldmark 
ronsko nur zum Theil gelitten, dagegen iſt die Noggenernte der Ort⸗ 
ſchaften Grudna, Zembowo und Neu 3 faſt gänzlich vernichtet, 
und dieſe Ortſchaften haben faſt gänzlich Sandboden. In Bolewice 
hat der Froſt dem Roggen der bäuerlichen Wirthe weniger geſchadet, 
während das Dominium (königl. Domäne Bollwitz) ſich veranlaßt ſah, 
einen Theil des Roggens abzumähen, um den Acker mit anderen Feld⸗ 
früchten zu bebauen. Die Ortſchaft Wytomysl hat geringen Schaden 
erlitten er dem Probſteilande z. B. iſt gar kein Froſtſchaden zu be⸗ 
merken), während die benachbarte Ortſchaft Alttomysl großen Schaden 
zu beklagen hat. Wenn die gegenwärtige Dürre noch andauert und 
in Folge deſſen die Sommerung in den Ortſchaften, welche leichteren 
Boden haben, fehlſchlägt, ſo dürften die Landwirthe ſo großen Scha⸗ 
den erleiden, daß die kleineren und unbemittelten Wirthe, welche nur 
auf den Ertrag ihrer jedesmaligen Ernte angewieſen ſind, faſt zu 
Grunde gehen würden. — Der Weizen ſteht gut, die Kleefelder aber 
bieten in Folge der Dürre einen traurigen Anblick desgleichen die Wie⸗ 
ſen. Bekommen wir nicht bald durchdringenden Regen, ſo wird auch 
noch Futtermangel eintreten. Die Kartoffeln, welche auch vom Froſte 
gelitten hatten, haben ſich bereits wieder erholt, leiden jedoch auch unter 
der Dürre. — In dem ca. 10 Kilometer von hier entfernten Dorfe 
Brödki ereigneten ſich vor Kurzem zwei Unglücksfälle in einer Familie 
und an einem Tage. Der Tagelöhner S. ſchickte des Morgens ſeinen 
11 jährigen Sohn nach dem Nachbardorfe Brody. Auf dem Rückwege 
ſetzte ſich der Knabe auf die Deichſel eines Wagens, welcher an einem 
anderen Wagen befeſtigt war; hinter dieſem Fuhrwerke fuhr noch ein 
Wagen. Der Knabe fiel herab, die beiden Wagen gingen über ihn 
hinweg, und nach cı. 3 Stunden verſchied das Kind. Sein Vater be⸗ 
gab ſich am Nachmittage desſelben Tages nach S., um bei dem Stan⸗ 
desbeamten den Tod ſeines Sohnes anzumelden, während die 7 jährige 
Tochter des S. mit anderen Kindern auf dem Felde die Ziegen hütete. 
Die Kinder machten Feuer an, welchem ſich die kleine S. unvorſichtig 
näherte, ihre Kleider wurden vom Feuer erfaßt, und noch an demſelben 
Tage ſtarb das arme Kind in Folge der erlittenen Brandwunden. 

Frauſtadt, 30. Mai. [Zum IX. pofenejhleiiihen 
Feuerwehrtag e) Zu dem am 6. Juni cr. hier abzuhaltenden fchlej. 
Feuerwehrtage ſind bereits die weitgehendſten Arrangements getroffen. 
Einladungen zu dem Feſte ſind vom Verbandsvorſtande an über 100 
Vereine ergangen und wird vorausſichtlich dieſer Tag unſerer Stadt 
eine große Anzahl Gäſte zuführen. Zu verwundern bleibt es allerdings, 
daß die Anmeldungen von den einzelnen Vereinen ſo ſpärlich einlaufen, 
trotzdem dies bis ſpäteſtens 29. Mai er. geſchehen ſollte. Zur Klar⸗ 
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ſtellung der Sache ſei noch bemerkt, daß auch Vereine, welche nicht dem 
poſ.⸗ſchleſ. Hauptverbande angehören — deren giebt es in der Provinz 
Poſen viele — als Feſttheilnehmer ſehr gern geſehen find, mögen die⸗ 
ſelben ſich nur recht bald bei Kaufmann A. Cleemann hier anmelden. 
Aus den Kreiſen Krotoſchin⸗Adelnau, 28. Mai. (Pfaingſt⸗ 
ſchießen. Kreis⸗Kommunalbeiträge. Leiche Am 20. 
d. M. endigte das diesjährige Pffngſtſchießen in der Kreisſtadt Kroto⸗ 
ſchin, bei welchem der Fleiſchermeiſter Cyprian Opielinski den beſten 
Schuß that und die Königswürde erlangte. Den zweitbeſten Schuß 
that der Schwarzviehhändler Joſeph Glarowiez und er wurde zum 
Marſchall proklamirt. Die Pan erfolgte am Sonntag, den 23. 
d. M., worauf im Kuſchke'ſchen Hotel ein Feſteſſen und im Schützenhaus⸗ 
ſaale ein Ball folgte. In Koſchmin erwarb der Ackerbürger Kaspar 
Borowski durch den beſten Schuß die Königswürde und der Ackerbürger 
Thomas Walewski die des Marſchalls. Die Muſikkapelle, welche an 
den 3 Schießtagen, am 18., 19. und 20. thätig war, hatte eine Ein⸗ 
nahme von 80 Mark. Auch in Borek wurden am 23. der Schuhmacher 
Kozlowski als Beſtſchießender in die Königswürde und der Kaufmann 
Michalski als Marſchall unter Vorantritt der ſtädtiſchen Kapelle ein⸗ 
eführt. — Die Kreis⸗Kommungl⸗Beiträge des Adelnauer Kreiſes ſtellen 
ich bedeutend höher als die im Krotoſchiner Kreiſe. Während die Stadt 
delnau bei einer Staats⸗Steuerſumme (Klaſſen⸗, Einkommen-, Grund⸗ 
und Gebäudeſteuer) von 4247,72 M. an Kreis⸗Kommunalbeiträgen 
1942,50 M. zu zahlen bat, zahlt z. B. die Stadt Borek bei 4594,20 M. 
Steuerſumme nur 1160 M. und Krotoſchin bei 33,060 M. Steuerſumme 
nur 8341,60 M. Die Stadt Oſtrowo muß bei 37.691,72 M. Steuer: 
ſumme 17,236,47 M. Kreis⸗Kommunalbeiträge aufbringen. In eben dem⸗ 
ſelben Verhältniß ſind die Landgemeinden im Kreiſe Adelnau belaſtet. 
Es betragen die durch Repartition aufzubringenden Beiträge im 
Adelnauer Kreiſe 77,300 M., im Krotoſchiner Kreiſe dagegen nur 
75,250 M. — In dem an unſeren Kreis grenzenden, dem Graſen 
Radolinski gehörigen Walde Jarotſchin wurde vor einigen Tagen die 
Leiche eines 18jährigen Mädchens gefunden, deren Körper viele Ver⸗ 
letzungen zeigte. Wie zuverläſſig zu vernehmen iſt, ſoll ſich ein Schuh⸗ 
macher aus Mieſzkow ſelbſt dem Gerichte geſtellt und vor demſelben 
bekannt haben, daß er den Mord begangen und die Ermordete ihrer 
Baarſchaft von 54 M. beraubt hat. 


Aus dem Gerichts ſaal. 


R.-G.-E. Ein Ehegatte, welcher den Tod des anderen 
Gatten verurſacht hat, geht nach einem Erkenntniß des Reichs⸗ 
erichts, IV. Zivilſenats, vom 8. März 1880, im Geltungsbereiche des 
Preuß. Allg. Landrechts dadurch aller der Vortheile und 
Rechte verluſtig, welche ihm aus der Ehe mit ſeinem verſtor⸗ 
benen Ehegatten vermöge der beſtandenen Gütergemeinſchaft geſetzlich 
zuſtehen würden, ſelbſt wenn der verſtorbene Ehegatte vor dem Tode 
gar keine Vorbereitungen zur Cheſcheidung getroffen. — Der Eigen⸗ 
kthümer V. in einem kleinen Orte der Provinz Poſen hatte ſeine 
Frau, mit der er in Gütergemeinſchaft gelebt hatte, ermordet und war 
= Tode verurtheilt und vom Könige zu lebenslänglicher Zuchthaus⸗ 
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afe begnadigt worden. Gegen V., welcher nach dem Tode ſeiner 
rau als Erbe derſelben ihre Hinterlaſſenſchaft ſich angeeignet hatte, 
agte nunmehr die Schweſter der Ermordeten auf Herausgabe der 
Erbſchaft, da er den Tod ſeiner Frau verurſacht und dadurch der Erh⸗ 
berechtigung verluſtig gegangen wäre Der erſte Richter wies die 
Klage ab, weil die Ermordete bei Lebzeiten keinerlei Vorbereitungen 
Eat Eheſcheidung getroffen und nur in dieſem Falle der Gatte ſein 
rbrecht verliere. Das Oberlandesgericht zu Poſen verurtheilte dage⸗ 
gen den V. nach dem Klageantrage, und die von ihm dagegen einge⸗ 
ons m Reichsgericht zurückgewieſen, in⸗ 
dem es motivirend ausführte: „Die 88 827, 828, Th. 2, Tit. 1 Allg. 
LN. behandeln zwei völlig verſchiedene Fälle. Der Erſtere giebt den 
Erben des beleidigten Ehegatten das Recht, die von dieſem bereits an⸗ 
geſtellte Eheſcheidungsklage fortzuſetzen, um dem ſchuldigen Ehegatten 
die Vortheile aus der beſtandenen ehelichen Verbindung zu entziehen. 
Durch den § 828 dagegen werden die Erben ermächtigt, in zwei Fällen 
ei Klage wegen Entziehung der Vortheile gegen den über⸗ 
ebenden Ehegatten anzuſtellen, nämlich wenn der letztere den Tod des 
anderen Ehegatten verurſacht oder wenn er den Anderen durch Gewalt 
zu klagen verhindert hat. Die Worte des $ 828 laſſen auch nicht ent⸗ 
fernt erkennen, daß der Geſetzgeber das Recht der Erben zur ſelbſtſtän⸗ 
digen Klage an a a des § 827, den vergeblichen 
Sühneverſuch, hat knüpfen wollen. m wenigſten läßt ſich das aus 
der Paktikel „auch“ herleiten, wie der erſte Richter annimmt, im Ge⸗ 
gentheil es hat den Erben ſogar ein ſelbſtſtändiges Klagerecht gegeben 
werden ſollen. Nur ſoviel könnte zugegeben werden, daß in dem zwei⸗ 
ten Falle des § 828 der Wille des beleidigten Ehegatten bei Lebzeiten 
in irgend einer Weiſe zu erkennen gegeben ſein müßte, weil ſonſt von 
einer gewaltſamen Verhinderung nicht wohl die Rede ſein könnte. 
en läßt ſich dagegen in dem erſten Falle des § 828 nicht 
annehmen.“ 


Die landwirthſchaftliche Provinzialaus ſtellung 


in Bromberg. 
II. 


Bromberg, 30. Mai 1880. 


So gewaltig hat der Strom des öffentlichen Verkehrs noch nie 
unſere Stadt und Umgebung durchwogt als in den letzten Tagen. 
Von Stunde zu Stunde wuchs ſeit Eröffnung der landwirthſchaft⸗ 
lichen Ausſtellung die Zahl der auswärtigen Beſucher und hat geſtern 
am Renntag ihren Höhepunkt erreicht. Wie zu erwarten ſtand, 
3 ſich viele den Beſuch Brombergs bis auf den Zeitpunkt des Zu⸗ 
ammentagens beider Ausſtellungen verſchoben, jo daß natürlich der 
geitzige Teg, an welchem obendrein das Pferderennen einen ſtarken 

nziehungspunkt bildete, die Züge der Auswärtigen zu Fuß, zu Roß, 
zu Wagen und auf der Eiſenbahn in mächtiger Ausdehnung heran⸗ 
nahen ſah. Schon am frühen Morgen belebten ſich die Straßen der 
Stadt und vom Weichbild aus ergoß ſich der bunte Strom von Jun 
und Alt in ſonntäglichem Gewand die Danziger Straße entlang na 
den Ausſtellungen. In deren Räumen entwickelte ſich ein hochinter⸗ 
eſſantes Bild des lebendigſten Verkehrs, welcher von Viertelſtunde zu 
Viertelſtunde zunahm. Am Vormittag wandte ſich der Beſuch mehr der 
Gewerbe⸗Ausſtellung zu, während mit den erſten Nachmittagsſtunden 
der Menſchenknäuel ſich von dort entwickelte und in die weiten Räume 
der landwirthſchaftlichen Provinzial⸗Ausſtellung und deren Umgebung 
als; Wer das Gewirr von Fußgängern, Reitern und Fuhrwerken 
aller Art geſehen hat, der wird Nic mit uns freuen, daß das Pro⸗ 
Tages ohne Unfall verlaufen iſt. Soweit uns bekannt ge⸗ 
0 h nie „Störendes ereignet und die Feſtgenoſſen wer⸗ 
den ſicherlich mit Vergnügen daran denken, daß ungeachtet der enormen 
Schwierigkeiten des Verkehrs, der Unterbringung und Verpflegung ein 
ruhiger, freundlicher Ton die öffentliche Stimmung durchdrang und 
die Heſtes freuden ungetrübt vorüber What wn ſind. Bis gegen 4 Uhr 
Nachmittags verdichtete ſich der Wall von Juſchauern, welcher die 
Austellung umgab, von Minute zu Mmute und ebenſo war der im 
Ausſtellungsraum liegende Theil der Rennbahn von dichten Reihen 
keugieriger umſäumt. An der Oſt⸗ und Weſtfront der Umzäunung 
waren mehrere Felder für den Durchgang der Rennbahn ausgehoben 
und der an der Südfront ſtehenden Tribüne gegenüber nach dem In⸗ 
nern zu ein ſchwacher Lattenzaun gezogen worden, welcher allerdings 
an vielen Stellen dem Druck der Zuſchauerwogen nachgab. Hier hatten 
die Aufſichtsbeamten nicht leichte Mühe, um die Neugierigen zurückzu⸗ 
alten, da natürlich bei ſedem Rennen unter der Aufregung des Augen⸗ 
lickes die Menſchenmaſſen nach vorn drängten. Einige unnütze Indi⸗ 
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freundlicher Kranz hübſcher Frauengeſtalten verlieh dem Bilde beſon⸗ 
i Mittelbau ne ſich das Schiedsgericht, Herren 


2. Provinzial⸗Flachrennen. Haupt⸗Ehrenpreis im Werthe 
von 600 Mark dem Sieger, Ehrenpreis dem 2. Pferde. Herrenreiten 
für Pferde, welche in der Provinz Poſen geboren ſind. Diſtanz ca. 
1600 Meter. Gewicht: wie im Omnium⸗Rennen. Einſatz: 30 Mark, 
ganz Reugeld; das zweite Pferd rettet den Einſatz. Zu nennen bis 
15. Mai. Angemeldet 7 Pferde, von denen 6 liefen und der jähr. 
F.⸗W. „Bruſtow“ des Rittmeiſter Mollard⸗Gora ſiegte, Reiter: 
Beſitzer; zweites Pferd 8jähr. br. St. „Graciella“, Reiter: Direktor 
Suermondt. I 5 

3. Verkaufs⸗Hürdenrennen. Preis 1200 Mark und ein 
Ehrenpreis dem erſten Pferde, das zweite Pferd erhält einen Ehrenpreis. 

errenreiten. Diſtanz ca. 2000 Meter, etwa 8 Hürden. Gewicht: 

jähr. 65 Kil., 5 jähr. 70 Kil. 6jähr. u. a. 75 Kil. Einſatz: 50 Mark, 
ganz 90 W Das zweite Pferd rettet den Einſatz. Der Sieger iſt 
für 2000 Mark käuflich, für jede 500 Mark weniger 5 Kil. erlaubt. 
Der Sieger wird ſogleich nach dem Rennen öffentli ae Der 
Mehrertrag über den Anmeldepreis fällt an die Rennkaſſe. Bleiben die 
Gebote unter dem Anmeldepreis, ſo verbleibt das Pferd dem Beſitzer. 
Zu nennen und Verkaufspreis anzugeben bis 15. Mai. Gemeldet 13 
Pferde, es liefen 6 und ſiegte Lieutenant Kundler⸗Bartſchin mit 
„Oſſian“ 6jähr. F.⸗H.; zweites Pferd: „Handicap“, Reiter: v. Schmidt⸗ 

au 


Mk. 10, ganz Neugeld ; das zweite Pferd rettet den Einſatz. Zu nennen 
am Pfoſten. Sieger: L 
5. Große S 


ca. 3750 Meter (ca. 3 


ratur vor Abmattung ſchützte. Faſt tief i 
das Rennvergnügen zu Ende und in a Reihen ſetzte ſich eine 
wahre Völkerwanderung nach der Stadt in } 


Ergänzung der Prämiirungs⸗Liſte. 

Gemäſtetes Rindvieh ohne Rückſicht auf Raſſe und Ge⸗ 
ſchlecht: v. Willamowitz⸗Möllendorf'ſche Gutsverwaltung Kobelnik für 
einen ſchwarzen Stier einen Ehrenpreis Nr. 1, für zwei ſchwarzbunte 
Ochſen einen Ehrenpreis Nr. 3, für einen ſchwarzbunten Bullen (bolf. 
Raſſe) 1 bronzene Staatsmedaille. Rittergutsbeſitzer Paul 0 
ſowo, bei Klahrheim für einen grauen Bullen (holl. Raſſe) einen 
Ehrenpreis Nr. 4. b Falkenberg⸗Chobieliner Mühle, 
bei Nakel, für die ganze Ausſtellung einen Ehrenpreis Nr. 8. Amts⸗ 
rath Seer⸗Niſchwit für eine rothe Kuh einen Ehrenpreis Nr. 9. 
Richard Naumann⸗Mikuſchewo für eine rothbunte Färſe eigener Zucht 
einen Ehrenpreis Nr. 2 und für eine weiße Färſe eine ſilberne Vereins⸗ 
medaille. Karl Mahnke⸗Gorek für eine ſchwarzbraune Färſe einen 
Ehrenpreis Nr. 10. Rittergutsbeſitzer Leopold Bleck⸗Chruſtowo eine 
bronzene Staatsmedaille. Gutspächter W. Geisler⸗Loſewo für eine 
ſchwarzbunte Kuh eine ſilberne Stgatsmedaille. Rittergutsbeſitzer 
Auguſt v. Delhges⸗Borowko bei Czempin für vier dreijährige Ochſen 
eine bronzene Staatsmedaille. Rittergutsbeſitzer Hellmuth von Bethe⸗ 
Hammer für eine rothbunte Kuh (Breitenburger) eine bronzene Staats⸗ 
medaille. Muh (Simmer Schimmelpfennig⸗Behle bei Schönlanke für 
eine rothe Kuh (Simmenthaler Raſſe) eine ſilberne Vereinsmedagille. 
Rittergutsbeſitzer E. v. Saenger⸗Grabia bei Ottlotſchin für einen Maſt⸗ 
ochſen eine Anerkennung. Königlicher Oberamtmann Funck⸗Paulsdorf 
für eine Kuh (boll. Raſſe) eine 15 

Maſtſchafe ohne Rückſicht auf Raſſe und Geſchlecht: W. 
Brauer⸗Hohenhauſen bei Oſtrometzko für drei Orfordſhiredown⸗Halbblut⸗ 
Schafe und für einen Bock Ehrenpreis Nr. 5 und für die ganze Aus⸗ 
ſtellung ſilberne Staatsmedaille. Wirthſchaftsdirektor Alex Wendland 
auf Woynitz für Fettſchafe einen Ehrenpreis Nr. 7 und für 4 Stück 
Negrettis eine Anerkennung. Rittergutsbeſitzer G. Fehlan⸗Neudorf bei 
Kaczmirowo für 3 Stück Southdown⸗Kreuzung ſilberne Vereinsmedaille. 
Rittergutsbeſitzer Beck⸗Wtelnd für 2 Orfordſhire bronzene Vereins⸗ 
medaille. Rittergutsbeſitzer H. Leſſing⸗Falkenburg für 10 Kammwoll⸗ 
ſchafe bronzene Staatsmedaille. Rittergutspächter Karl Mahnke⸗Gensk 
für 3 Hammel desgl. e Richard Naumann⸗Miloslaw für 6 
Kreuzungslämmer eine 9 1 
5 Fleif chſchafe. Rittergutsbeſitzer W. Brauer⸗Hohenhauſen für 
die ganze Ausſtellung eine ſilberne Vereinsmedaille, einen erſten Preis 
Nr. 1 und eine Anerkennung. Rittergutsbeſitzer W. Weinſchenk⸗Lulkau 
für die ganze Ausſtellung einen erſten Preis Nr. 2, ſilberne Vereins⸗ 
medaille und Anerkennung. Schütt u. Ahrens⸗Stettin für eiren South⸗ 
downbock einen 75 5 Nr. 3, für einen Orforddown⸗Bock eine 
bronzene Staatsmedaille. Otto v. Colbe Wartenberg für 2 Oxford⸗ 
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Zu Abtheilung IX. Silberne Staatsmedaille. Pomm 
Asphalt⸗ und Steinpappenfabrik von Wilhelm Meißner in StR 
für Steinpappen. W. Schloske⸗Jcuer für Luxuswagen. Eduard 
Kolmar (Chodzieſen) für Ackerwagen. C. Heiſe⸗Mrotſchen für 
wagen. Rudolf Wernke für Pflüge. Ferd. Ziegler u. Comp Brog 
Kr Lederriemen, J. S. Lewinſohn⸗Bromberg für Geldſpinde. 
ögelin⸗Poſen für Patent⸗Zerkleinerungs⸗ und Maiſchappargte. erg 
Silberne Vereinsmedaille. Ed. v. Schkopp Brom 
für einen Nudler'ſchen Strohelevgtor. Urbanowsli, Romocki u. mae 
Poſen für Dampfmaſchinen. Gebr. Glockner⸗Tſchirndorf Für inen. 
Leiſtungen. C. G. Tannert⸗Sady bei Poſen für Strohflechtmaſch M 
Adolf Piepers⸗Moers für ein Schafwaſchapppaat. Adolf Müller⸗Lenzen 
für Diagonal⸗Buttermaſchinen. 604 
Ph. Mayfartb u. 


Bronzene Staatsmedaillen: „n. fü 
Frankfurt a. M. für Dreſchmaſchine. Gebr Leſſer⸗Schwerſen; gen 
Samenmaſchine. Schmiedemeiſter Wierth⸗Bromberg für Arbeits lt) 
Wiſtingshauſen in Richnow⸗Köslin (von Schütt u. Ahrens ausg elin⸗ 
für Buttermaſchinen. F. Breuer u. Co.⸗Pirna für Trieurs. J. Mog 

oſen für Patent⸗Kartoffel⸗Erntemaſchine. Paul Dietrich Berlin ge, 
te. 


trohelevator. B. Coßmann⸗Frankfurt a. M. für, Sentejimaltin id 
J. Neuendorf, Mühlenbaumeiſter hier, wegen ſeiner Mühlenenen 
tungen. Nößelt u. Staritz⸗Breslau für landwirthſchaftliche Inſtrum rom 
F. Karzig⸗Schmiedeberg für vierſcharigen Pflug. Guſtav Schul 3 et? 
berg für Siebarbeit. Auguſt Nützer⸗Nakel für Luxuswagen. 

meiſter Jeniſch⸗Bromberg für künſtliche Sandſteine. C. G. Viſerg 
Fredersdorf für Vormaiſchvorrichtungen. Hermann Löhnert⸗Bronſcche 
für Strohelevator. Karl Gauſe⸗Bromberg für landwirthſchaf 


Maſchinen. ä 
Bronzene Vereinsmedaillen: Albert Wise d e 
Mauren, 


für gute Ausführung landwirthſchaftlicher Maſchinen und 
mie 0 Leon Solkowski⸗Poſen für Buttermaſchinen. ifa 
meiſter G. Weihe⸗Bromberg für gelieferte Thonwaaren. Wagenfabrieine 
Albrecht⸗Bromberg für Luxuswagen. L. Zobel⸗Bromberg füt; ard⸗ 
Drehrolle. Robert Walter⸗Breslau für Hanfgeſchirre. Julius Men 
Bromberg für Klempnerarbeiten. 5 „ (ME 
Ehrenvolle Anerkennnungen: Minerva - Hütte ert 
Grimmel u. Co. in Haig) für eine Rübenſchneidemaſchine. ue 
Becker⸗Thorn für Orainirgeräth. Friedrich Friedländer⸗Ratibon oſen 
Dreſchmaſchinen und Kleereiber. Urbanowski, Romocki u. Coe er⸗ 
für Patent⸗Maiſchmühle. R. Stephan⸗Bromberg für gute Sa olf 
arbeit. Fuchs und Kunad⸗Plagwitz für Werkzeugmaſchine. Muse ge 
Bromberg für Gartenmöbel. Eduard Theitzen⸗Leipzig für paten! 
Schwingrolle (Ausſteller Zimmer u. Rauhut⸗Bromberg). Karl Schm 
Bromberg für Jagdutenſilien. 
Doppelroſtſyſtem. per 
Von den 84 Pferden bäuerlicher Beſitzer aus nz 
Provinz, welche auf Koſten der betreffenden landwirthſchaftlichen SE 1 
vereine zur Ausſtellung hierher geſchickt wurden, erhielten Prämien 
aus dem Kreiſe Wirſitz: Wirth Liedtke⸗Saxhagen 30 Mark und 
Medaille, Markwart 30 Mark: aus dem Kreiſe Schubin: Wirth uh 
elm Sauer eine Medaille und den erſten Preis (100 Mark), Null 
ommerfeld 45 Mark und die Wirthe Götſch und Kukuk je 30 Mae 
aus dem Kreiſe Fnowrazlrw: Wirth Drygalski die bronzene Me wo 
und 75 Mark; aus dem Kreiſe Wongrowitz: Wirth Mach. Nika 1 
eine Medaille und 50 M, Wirth Kaſſerſzak 50 Mark; aus dem Ns 
Krotoſchm: Wirth Vitet eine Medaille und 100 Mark, Wirte et 
procki 100 Mark und Wirth Skiba 75 Mark; aus dem 8 m 
Schrimm: Wirth Schönfeld eine Medaille und 50 Mark, Wirth Jet 
55 Mark und Wirth Meyer 50 Mark und aus dem bromberger K 1 


nachträglich noch Wirth Heilbronn 30 Mark. — ö 
Staats⸗ und Polkswirthſchaft. 


Baſeler Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. Nach dem Tan 
ſchäftsbericht pro 1879 wurden im vorigen Jahre von dieſer in h, 
deutſchen Staaten konzeſſionirten Gesellschaft 1654 Anträge über Tut 
7,127,854 Kapital und Mk. 21,474 Rente abgeſchloſſen, fo 195 a 
den aus dem Vorfahre unerledigten 1673 Anträge über Mk. 7.190 
Kapital und 21,474 Rente zu erledigen waren. Hiervon traten raf 
Policen über Mk. 5,016,188 Kapital und Mk. 21,474 Rente in 
und ergab ſich nach Abzug der durch Tod, Ablauf, Rückkauf und 0 les 
5 Prämienzahlung erloſchenen Verſicherungen am Schluß des N N. 

879 ein Verſicherungsbeſtand von 13,426 Policen über 54,979, f. 
Kapital und 84,199 Mk. Rente. An Prämien und Zinſen wurde e“ 
2,287,077 eingenommen und hiervon Mk. 715,270 dem Prämien l, 
ſerve⸗Konto überwieſen, welcher ſich dadurch auf den Betrag vage 
8,061,515 erhöhte und mit dem Aktien⸗Kapital und einer Extra ⸗ 0 1 
von zuſammen Mk. 8,069,463 einen Garantie⸗Fonds von Mk. 10 
bildet. Von den auf den Todesfall Verſicherten ſtarben im = ben 
jahre 291 Perſonen mit Mk. 913,046 Verſicherungsſumme. Aus ze 

ewinn⸗Saldo von Mk. 149,196.95 erhält der Gewinnfonds 1 1 
ſicherten Mk. 84,904 und erhöhte ſich dadurch Ende 1879 aan den 1 

t wer 
hat im Jahre 1872 — mithin als einn 


erſten — die Kautionsbeſtellung für Staatsbeamte eingeführt el | 
bereits für 760 deutfche Staatsbeamte Kautionen in Höhe Denn? 7 
812,741 bei den reſp. Behörden hinterlegt. Nach dem Vorſanſtigen 
kann der Bericht mit Recht jagen, daß trotz der andauernd ung ene 5 
wirthſchaftlichen Verhältniſſe das von der B. L. V. G. erzielt + 
zielle Reſultat ein relativ befriedigendes iſt. Bezüglich des per Ge, 
ale wir auf die im Inſeratentheil veröffentlichte Bilanz . 
e alt. A 
Glogau, 29. Mai. [Wollbericht.] Seit etwa 14 Pop 1 
ruht das Woll⸗Kontratt⸗Geſchäft in hieſiger Gegen dul 
ſtändig. Die Preiſe waren bei Beginn dieſes Monats beſon dera, 11 
einen grünberger Händler, der als Käufer überaus lebhaft auf nit eine 
auf 62, ja ſogar 64 Thaler in die Höhe getrieben und ſoine m 
Preiserhöhung von 6 Thalern pro 100 Pfd. gegen vorjährig ſtän⸗ 
traktpreiſe ertielt worden. Seit etwa 14 Tagen iſt ſedoch ein d zeig⸗ 
diger Stillſtand eingetreten, Käufer hielten ſich zurückhaltend — hohen 
ten mehr Ruhe und Vorſicht, während die Produzenten bei ihr äbte? 
Forderungen verharrten. Im glogauer, ſowie im fran olga 
und guhrauer Kreiſe ſind er! Drittel des geſammten wird won. 
tums verkauft, das noch nicht kontraktlich verkaufte Drittel win vieſen 
zum breslauer Wollmarkt wandern, weil viele Dominien u bis zul 
Tagen mit der Wäſche begonnen haben und mit der Schu N 


Leinhaus u. Hülſenberg⸗Freiberg““ 


214,446, die in Form von Dipidenden ſchon nach 2 Jahren 
Prämien der mit Gewinnantheil⸗Verſicherten in Abzug gebrach 
den. Die B. L. V. G. I 


auer Wollmarkt, welcher am Dienſta i i 
nackt, g den 1. Juni ſtattfindet, nicht 
8 egünſterden dürften. Die Wäſche wird durch das prächtigſte Wetter 

u und vorausſichtlich ſehr ſchön ausfallen. (Niederschl. Anz.) 
um } rozentige Weſtpreußiſche Pfandbriefe. Das Konſor⸗ 
. diefe über ches die Konvertirung der 45 prozentigen Weſtpreuß. Pfand⸗ 
zum 9 ernommen hat, macht nochmals darauf aufmerkſam, daß bis 
ten Gedduni d. J. die Anmeldung zur Konvertirung unter den bekann⸗ 

gungen erfolgen kann. 8 0 
Ver er zweite deutſche Seiler⸗Kongreß wird ſeine diesjährigen 
Autbandlungen in den Lokalitäten des Hof⸗Weinhändler Oswald Nier, 
des de France in Dresden, Wilsdrufer⸗Straße 43, am 
d, den 5. Juni, Mittags 12 Uhr, eröffnen. Das reichhaltige 
amm iſt in der „Deutſchen Seiler⸗Zeitung“, Verlag von E. F. 

erg in Berlin, abgedruckt. 

un Wien, 29. Mai. [Die Generalverſammlung der 
bes ariſch⸗galiziſchen Bahn] genehmigte den Bericht, welche 
öfter die galiziſche Transverſalbahn meldet, daß dos Projekt von der 
Def chen Regierung nicht ungünſtig aufgenommen worden ſei und 
OB demnächſt eine Statutenänderung, wonach die Zahl der Ver⸗ 
U belagsrathsmitglieder fortan ſich auf höchſtens 17 und 1 7 
aufen ſoll. Die Betriebseinnahmen vom 1. Januar bis Ende 


Er rue Bude we a a 
—n en — 


und die Magd wurde wegen Kindesmordes zum Waſſertode verurtheilt, 
mit einem Hunde, einer Katze, einem Hahne und einer Schlange in 
einen Sack geſteckt und ertränkt. Nachdem ſie aus dem Waſſer gezo⸗ 
gen und zum Begräbniß auf den Friedhof gebracht worden war, woll⸗ 
ten die Leute ſie noch einmal ſehen, denn man hatte das Mädchen all⸗ 
gemein gern gehabt und ihr Schickſal bedauert. Als nun der Sarg 
aufgemacht wurde, ſah man, daß die vermeintliche Todte die Arme be⸗ 
wegte, weswegen ſie in des Gerichtsdieners zu Remda Haus geſchafft 
wurde, wo ſie bald zu ſich kam, aß und trank und dann wieder ins 
Gefängniß mußte. Ihre Verwandten und der Bräutigam wandten ſich 
darauf um Fürbitte für das Mädchen an den Pfarrer. Derſelbe be⸗ 
richtete deshalb an den Superintendenten in Orlamünde und dieſer 
an das fürſtliche Konſiſtorium in Altenburg. Das weltliche Gericht 
erklärte das Mädchen für ſtraffrei; dagegen verordnete das Konſiſto⸗ 
rium, daß Urban Möbius und die Erſäufte eine Predigt vor dem Al⸗ 
tar knieen und nach beendigtem Gottesdienſte ohne Sang und Klang 
getraut werden ſollten. Dies geſchah und Möbius und ſeine Erſäufte 
gingen als Paar nach Haufe. 

Das Denkmal des ſchwäbiſchen Dichters Eduard Möricke 
in Stuttgart, welches W. Raſch in Marmor ausgeführt hat, wird am 
4. Juni, Abends 67 Uhr, feſtlich enthüllt. Profeſſor Friedr. v. Viſcher, 
der berühmte Aeſthetiker, hält die Weihrede, der Geſangverein „Lieder⸗ 
kranz ſingt vor und nach derſelben paſſende Chöre und eine geſell ge 
Vereinigung auf der Silberburg, zu deren Füßen die Koloſſalbüſte a 
ſtellt wird, beſchließt die Feier. Dem Sänger der „Lichtenſteiner“, Wil⸗ 
helm Hauff, ſoll demnächſt in Stuttgart ein Denkmal errichtet werden, 
mit deſſen Ausführung ein anderer Schüler Donndorf's, Th. Scheerer, 
beauftragt iſt. 

Die bedeutende vom verſtorbenen Geh. Ober : Tribunals: 
Rath Kron⸗Syndikus Prof. Heffter, bekannt durch ſeine ſtraf⸗ und 
völkerrechtlichen Studien, hinterlaſſene Bibliothek, welche an ſtaats⸗ 
ſtraf⸗ und völkerrechtlicher Literatur beſonders ſehr reichhaltig, ging 
durch den Kauf in den Beſitz des berliner Antiquars Paul Lehmann über. 
CCC SENT G / y Kw... — —— 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Siteratur. 


Ammon's Brunnendiätetik. 7. Auflage. 


Reimer. In dieſer neueſten Auflage hat der Her⸗ 
be off in zwei Theile zerlegt, von welchen der erſte die 
Anweiſungen zum Brunnen⸗ und Bädergebrauch, der zweite aber einen 
alphabetiſch geordneten Führer an die Heilquellen 
und Badeorte Mittel⸗E Dieſes Bäder⸗ 
Lexikon giebt in knapper Form Auskunft über die Hinreiſe nach dem 


ben von Dr. H. 
& 
Badeorte, über deſſen ökonomiſche Verhältniſſe, über deſſen ärztliches 


ausgeber den 
uropa’s enthält. 


Perſonal und über die charakteriſtiſche Heilwirkung der einzelnen Quelle 
und bezweckt damit, den Kurgaſt ſchon vor Antritt ſeiner Reiſe in alle 
ihn intereſſirenden Dinge einzuweihen. Wie der auf dieſem Gebiete 
rühmlichſt bekannte Herausgeber des bereits in 7. Auflage vorliegenden, 
weit verbreiteten und beliebten v. Ammon'ſchen Werkes bemüht gewe⸗ 
ſen iſt, durch die neue Anordnung den praktiſchen Werth und die 
Brauchbarkeit deſſelben zu erhöhen, hat er nicht minder dafür Sorge 
Tauren e die neue Ausgabe durch wichtige Beiträge zu vermehren. In 
ſeiner jetzigen Geſtalt dürfte das Buch ſich neue Freunde erwerben und 
immer weitere Anerkennung finden. 


Briefkaſten. 

M. 15. Aufſchluß finden Sie im 8 74 der Geſchäftsordnung des 
Abgeordnetenhauſes. In demſelben ſteht zu leſen: „Petitionen find 
mit dem Ablaufe der Sitzungsperiode, in welcher fie eingebracht und 
noch nicht zur Beſchlußnahme gediehen ſind, für erledigt zu erach⸗ 
ten.“ Sie können alſo höchſtens in der nächſten Seſſion aufs Neue 


eingebracht werden. 


Verantwortlicher Redakteur: H. Bauer in Poden. — 
Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerate 
übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


Drahigewebe und Gellechte 


für Fabriken und Privat empfiehlt 


Breslauer⸗Straße Nr. 38. E. Klug. 


880 ergaben ein Plus von 64 pCt. 
' Vermiſchtes. 
{ * 

‚gan, nach welcher der Raubmörder Tacza, nachdem er ge⸗ 
ben t worden, nach Abnahme vom Galgen wieder zum Le⸗ 
lag, kön und erſt ſpäter im Krankenhauſe einer Bun lang er⸗ 
albh ur Seite ſtellen, welches am 8. Mai 1630, alſo grade vor dritt⸗ 

geandert Jahren, in EN (sie!) bei Jena vorkam. Der 
5 f Urban Möbius in dem benachbarten 
d hatte ein Verhältniß mit einer jungen, ſchönen Magd, das 
Ohne Folgen blieb. Aus Mangel an der erforderlichen Abwar⸗ 
tarb i der verheimlichten Geburt 
Fandelsregüter, | Konkursverfahren. 
in Wolge Verfügung von heute ift| Ueber das Vermögen des Sattler: 
agen: 5 ſmeiſters Marcel Brukarzewicz 
in unſer Prokurenregiſter bei zu Grätz wird, da der Schuldner 
r. 103 und 178. Die demſheute zu Protokoll ſeine Zahlungs⸗ 
oſeph Marcus und dem unfähigkeit eingeräumt und hier⸗ 
hieſige Firma Heymann des . begründet 
Marcus — Nr. 417 des hat, welchem Antrage auch ein 
Procuren find erloihen; mann Wilhelm Prager aus 
M unſer Firmenregiſter bei Breslau ſich unter Glaubhaft⸗ 
Ar. 417 die Firma Heymann machung ſeiner Forderung an 
ertrag auf die Kaufleute 1880, Vormittags 11 Uhr, das 
oſeph Marcus und Sig⸗ Konkursverfahren eröffnet. 
mund Hirſch übergegangen, Der Kaufmann Julius Cohn 
elben Firma fortſetzen; vergl. verwalter ernannt. 
r. 354 des Geſellſchafts⸗ Konkursforderungen find bis zum 
Regiſters; 1. Juli 1880 
Unter Nr. 354 die ſeit heute Es wird zur Beſchlußfaſſung über 
in Poſen beſtehende offene die Wahl eines anderen Verwalters, 
Mandel geſelſchaft Heymann ſowie über die Beſtellung eines 


Der allgemeines Aufſehen . Mittheilung aus 
pie 3 — wir, ſchreibt das „Leipz. Tagebl.“, ein merkwürdiges Bei⸗ 
\ ſewoblbegüterte Bauersmann 
Aut o 
W das Kind wenige Stunden na 
Met 
1 
igmund Hirſch für die durch ſeinen Antrag auf Eröffnung 
irmenregiſters — ertheilten Gläubiger des Schuldners, Kauf⸗ 
ei 
Marcus zu Poſen iſt durchlichloffen hat, heute am 31. Mai 
die das Geſchäft unter der⸗ von hier wird zum Konkurs⸗ 
im unſer Geſellſchaftsregiſter bei dem Gerichte anzumelden. 
arcus und als deren Ge⸗Gläubigerausſchuſſes und eintreten⸗ 


ſellſchafter den Falls über die in § 120 der 
a. der Kaufmann Joſeph Konkursordnung bezeichneten Ge⸗ 


ö arcus, genſtände auf 
5 b. der Kaufmann Sigmund 


ii den 23. Juni 1880, 
9 Bor beide zu Poſen. 


en, den 1. Juni 1880. Vormittags 10 Uhr, 


ni gl Amts⸗Geri ch t und zur Prüfung der angemeldeten 


Forderungen auf 7 
Abtheilung IV. den 7. Juli 1880, 
Sonkursverfahten. | Vormittags 11 Uhr, 
hoß eber d 2 vor dem unterzeichneten Gerichte 
a ſceſtgers . Gaſte Termin anberaumt. 

Ia wird he ig i 4880 Allen Perſonen, welche eine zur 
0 tags, 11 Uhr das er Konkursmaſſe gehörige Sache in 
. ahren eröffnet ED i Denn re ur Raus 
aufmann Jacob Jaku⸗ ie ach enen gege- 

8 hts an den Gemein⸗ 
wird zum Konkursverwalter ſchuldner zu verabfolgen oder zu 
leiſten, auch die Verpflichtung auf⸗ 
erlegt, von dem Beſitze der Sache 
und von den Forderungen, für 
welche ſie aus der Sache abgeſon⸗ 
derte Befriedigung in Anſpruch 
nehmen, dem Konkursverwalter bis 


zum 
3 1. Juli 1880 
Anzeige zu machen. 


Königl. Amtsgericht 
zu Grätz. 


Die Johanna, geborne Naplerala, 
verehelichte Hellwing zu Orzeszkowo 
hat das Aufgebot des für die Johauna 
Naplerata über 226 Mark 3 Pfg. 
ausgeſtellten Sparkgſſenbuchs der 
Grätzer Sparkaſſe Nr. 857 bean⸗ 
tragt. Der Inhaber der Urkunde 
wird aufgefordert, ſpäteſtens in dem 


auf 
den 12, December d. J., 
Vormittags 12 Uhr, 


vor dem unterzeichneten Gerichte, 

Zimmer Nr. 9, anberaumten Auf⸗ 

gebotstermine ſeine Rechte anzu⸗ 

melden und die Urkunde vorzulegen, 

be melde 5 nn . 
Onderte $ i in der Urkunde erfolgen wird. 

le, ni mene dein unter. Grätz, den 22. Mal 1880, 


N bis < fi 2 2 2 

R 8 iu wachen 0. Jun 1880 Königl. Amtsgericht. 
liches Amtsgericht den 31. Mai 1880. 
105 & a. 


la N Sanite 
u Liſſ In Folge Ablebens des Sanitäts⸗ 


8 oa: 

. Jursſorderungen ſind bis zum 

N den bei dem Gerichte 

ie 9 wird 
hl 


über die i 120 der 
e a dg HERR Gegen: 

N 19. Juni 1880, 
A Mittags 10 Uhr, 


rüfung der angemeldeten 
n au 


den e 
10. Juli 1880, 


Ir de mittags 9 Uhr, 
min „ unterzeichneten Gerichte 
nberaumt 


rſonen, welche eine zur 


maſſe geb 3 S 
hörige Sache in 

u oder zur Konkursmaſſe 
ts ig find, wird aufgege⸗ 
bfolcan den Gemeinſchuldner 
ii gen oder zu leiften, auch 
der Kung auferlegt, von dem 
ache und von den For⸗ 

für fie aus der 


unden raths Dr. Dames iſt die Nieder⸗ 
Mg. enſteſes Landgut von laſſung eines Arztes in bieſiger 
gutem p el. v. Stadt Poſen, Stadt dringend nöthig. 


i Ma ſchö oden, maſſiven Ge⸗“ Sitz eines Amtsgerichts mit zwei 
1 g. Part mn Wohnhauſe, incl. Richtern und guter Umgegend 
Werden ſoll preiswerth ver⸗ Nähere Auskunft ertheilt 


5 Kosnigeberger, Der M agiſtrat. 


nedrichsſir. 14 


wieki und Wlodarczak zu Gneſen, 
welche bei dem früheren 1 a 
Kreisgerichte hierſelbſt als 

toren angeſtellt waren, haben als 
ſolche eine Kaution von je 300 Mark 
beſtellt. 


Diejenigen, welche aus ihrer Amts⸗ 
führung Anſprüche auf die Amts⸗ 
kaution erheben wollen, aufgefor⸗ 
dert, ſich damit ſpäteſtens in dem 


21. September d. 


im Civilſitzungsſaale hierſelbſt an⸗ 
ſtehenden Termine zu melden, widri⸗ 
genfalls ſie mit ihren Anſprüchen 
an die Kautionen ausgeſchloſſen 
und nur an die Perſonen und das 
ſonſtige Vermögen der Genannten 
verwieſen werden. 


Königl. Amtsgericht. a 
Bekanntmachung. | 


mittags von 10 Uhr ab werde ich 
in dem Haufe Kl. Gerberſtr. 6, II Tr. 
verſchiedene Möbel, 
neue Nußbaum⸗Plüſchgarnitur. 
Spinde, 5 3 
verſe Betten 2c., ſowie verſchiedene 
Gold⸗ und Silberſachen öffentlich 
meiſtbietend gegen ſofortige Zahlung 
verſteigern. 


Montag, den 28. Juni er., 


werden wegen Aufgabe der Pacht 
auf dem Gute Cilez bei 8 
von Creuzburg⸗Poſener und 


Gneſener Bahnſtation Jarotſchin gratis. 
Meile entfernt, 1 H. Agular 
1 Stück Holländer Bulle, ee eee 


meiſtbietend verkauft. 


Einige Geldſchränke, 


1. u. 2thür., ſtehen wieder billig 
zum Verkauf bei Michaelis Reioh, 


Aufgebot. 


Die Gerichtsgefangenwärter No⸗ 


Freiwilligen- Examen. 


Neue Curse haben begonnen. 


Posen, Friedrichsstrasse 19. 


m. r. Theile. 


Auf Antrag derſelben werden alle 


30,000, 15,000, 


Vormittags 10 Uhr, 
10,000 Gewinne. 


der 


7. Juni, 


Wreſchen, den 1. Mai 1880, 


Einſendung von 10 M. 80 Pf. 
h g von P 


Freitag, den 4. Juni er., Vor⸗ 


F. G. Menne, 
Eſſen a. / d. Ruhr, 


darunter eine Haupt⸗Collekteur. 


erdicow, Schreibpult, di⸗ 


II. Lotterie 


von Baden-Baden. 
Conceſſionirt für den Um⸗ 

fang der Preußiſchen 

Monarchie. 

10,000 Gewinne, Haupt⸗ 
Gewinne im Werthe von 
60,000, 30,000, 15,000, 
10,000 Mk., kleinſter Ge⸗ 
winn 20 Mk. 

Ziehung am 7. Juni a. o. 
Preis des Looſes 2 Mark 


15 Pf. Porto). 
Proſpect u. Ziehungsliſten 


Bernau, 
Gerichtsvollzieher. 


Auktion. 
von 9 Uhr früh ab, 


els⸗ 


4 Jahr alt, 

1 Stück Schweizer Bulle, 
1 Jahr alt, 

25 Stück Holländer und 
Schweizer Kühe, 

8 Stück ſchwere 4jährige 
Arbeits⸗Ochſen, 

14 Stück 2— Zjähr. Ochſen, 

11 Stück 1/ jährige Kalben, 

16 Stück überjährige und 
jährige Fohlen, 

12 Stück Pferde, 

tirta 500 Stück 2, 3. u. 
Ajährige Zuchtſchafe, 

ſowie verſchiedene landwirth⸗ 

ſchaftliche Gerüthſchaften 

und Maſchinen 


FF 
Nr. 34/35, I. 


otheken-Convertirung. 


ein Grund- und Hausbe- 
sitzer sollte bei der jetzt 
herrschenden Geldabundanz 
versäumen, seine Hypotheken 
in billigere zu convertiren. 
Gut rentirende Häuser 43 u. 44%, 

do, Güter4,44u.44%, 

Karl Ad. Sohmid, 
Heil. Geiststr. 9. Magdeburg. 


Bruchbänder, Irrigators, 
Clyſopomps, Reſpirators, 
Gummiſtrümpfe, Luftkiſſen, 

Liſter' ſche Verbandmittel 
und diperſe zur Krankenpflege die⸗ 
nende Gegenſtände empfiehlt 


J. Menzel, 


geprüfter Bandagi 
Wilbelmsſtr. Nr. , 


alski 


Majoratsgutpächter. 


eine Tonne Neue große Salzheringe 

unter Garantie empfiehlt 

Das eee von 
a 0 


in Poſen, Breslauerſtraße 12. 


Wronker⸗ u. Krämerſtr.⸗Ecke 91. 


und Luiſenbad (Bahnhof Rambin) 


Zweite Lotterie 
Baden-Baden. 


Conceſſionirt für den Umfang der 
preußiſchen Monarchie und im Be⸗ 
& reiche anderer deutſchen Staaten. 
V. Hauptgewinne von M. 60,000, 
12,000, 
19,000, 5000 ze, Im Ganzen 


Die Ziehung der 1. Klaſſe iſt am 
2. am 5. Juli, der 3. 
am 9. Auguſt, der 4. am 10. Sept., 
der 5. Klaſſe vom 18. bis 25. Okt. 
Preis der Looſe von Klaſſe zu 
Klaſſe 2 M., der Voll⸗Looſe für 
alle 5 Claſſen gültig, 10 M. EN 

ende 
oll⸗Looſe und Glan Soofe 
Ziehungsliſten für alle 5 Claſſen 
co. 


Für 36 Mark! 


Cisſchränkel Eisſchrünke! 
Petroleum⸗Kochapparate 


empfiehlt auffallend billig 


Zadek, 
Wronkerſtraße 92. 


Ein Mihblenaut in West. Eine compl. Condenſations⸗ 
Ein Mühlengut in Weſt Dampfmaſchine, von 24 Pferde⸗ 


preußen, (4 Meile von der Bahn] ſtärke, mit Speiſevorrichtun 

und Chauſſee, Mahl⸗ u. Schneide⸗ Schwungrad und Schwungrabnelle 
mühle, guter Waſſerkraft. circa|nebit einem dazu gehörigen Keſſel 
150 Morgen Land incl. 30 Mor⸗ NE vorläuft in Abe 0 
gen Wieſen ſofort zu verkaufen. diverſe Müblentheile, Cylinder Stein⸗ 
Anfragen unter Nr. 30 in derſzargen zc. beabſichtigen veränderungs⸗ 
Expdition dieſes Blattes. halber Rus zu verkaufen. 


Bad Polzin 


mitGGebirgsluft, Stahl⸗Fichtnadel⸗ 
und Moorbäder gegen Blut⸗ 
armuth, Lähmung, Steifheit und 
chron. Rheumatismus. 


poſtlag Lampions, Luftballons, 
Transparente, Spiele, Fahnen 
ur Dekoration leihweiſe empfiehlt 


Das früher Herrn Fr. Gericke oebr. Maonnel, Nentomiſchel. en Reutomifchel. 
debe, u, Oppeln wie belegenheits-Käufk. 
ene, im Grundbuche von dort, 7 
Beuthener Vorſtadt Nr. 90 ver⸗ Sonnen: U. Regenſchirme 
zeichnete A 3 empfiehlt auffallend billig 
Kalkbrennereigrundſtüc Levy, 
15 6 Ra Enger) Friedrichsſtraße, 
iſt zu verkaufen. Näheres bei dem vis-A-vis ri 
Veſtger Kollmann, Berlin, Warten⸗ vis-A-vis dem neuen Poſtgebäude. 
2 Zwei 
Hotel⸗Verkauf. reſch⸗Dampfmaſchinen. 
In einer größeren Kreis u. Gar Unterzeichneter wünſcht eine der⸗ 
niſon⸗Stadt mit Gymnaſium, 23 ſelben, welche noch bereits neu ſind, 
Meile von der Bahn in der Prov. zu verkaufen. Näheres bei Methner- 
Poſen, iſt ein ſehr frequentes Hotel Zerkow. 
nebſt ſämmtlichem Inventar bei 
eringer Anzahlung wegen Familien⸗ 
Verhältniſſe ſofort zu verkaufen.“ 
Näheres bei dem Agenten Blelwelss 
in Schrimm. . 
Ein ſeit 45 Jahren hierorts 
beſtehendes, mit beſtem Erfolg 
und mit feſter Kundſchaft be⸗ 
triebenes Schnittwaaren⸗Geſchäft 
iſt umſtändehalber zu verkaufen. 
Reflectanten belieben ihre Adreſſe 
unter der Chiffre A. M. 
niederzulegen. 
Auf hieſigem Vorwerkſzu enorm billigen Preiſen Wunſch, 
ſtehen 250 Schafe, und t erden Mulius. Hotel. 
: : ; 5 rhaltene 
zwar 112 zwei⸗ bis drei⸗ Zimmer⸗ Einrichtung 
jährige Muttern, 60 Jähr⸗ win ju kaufen Huch Offerten 
linge, 40 Winterlämmer u. Eu Chiffre 2. 21 nimmt die Exp. 
38 Sommerlämmer im Gan⸗ De Its. entgegen. 
zen oder getheilt zum Verkauf. 5 eimer, 
Naclaw bei Koſten. Mannheim, 
Gruene. Commission & Agentur, 
2 übernimmt Vertretungen lei⸗ 
Junge Wiener Fettgänſe. f Itunosfäbiger Däufer. 
Täglich friſche Zuſendung empfiehlt 


finden Aufnahme zu 
Damen le Niederkunft 
Wochen, auch Monate vorher. 
Breslau, Nikolgiſtr. 73. 
P. Nagel, Stadthebamme 


Syphilis, dur. rene 
den, Pollut. u. Impetenz heilt briefl. 


obne Berufsſtörung gründl. u. ſchnell 
Dr. med. Zilz, Berlin, Prinzenſtr. 40. 


Looſe 
zur Bromberger Gewerbe: 


Austellung 
find & 1 Mark in der Ex⸗ 
pedition der Poſener Zeitung 
zu haben. 


Prima Referenzen. 
R. Heydemann, 
Wroukerſtr. 21. 


Napspläne 


18 Fuß lang in verſch. Quali⸗ 


täten von 6,0 Mark 


an empfiehlt 


L. Brodnitz, 


Markt 47. 


Pferdezahnmafs 
u. Senf 


zur Saat billigſt bei 


G. Fritsch & Co., 


Friedrichsſtr. 16. 
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1 1 Geübte Hefterin verlangt Wä | d der mhle 4 
Von Bordeaux nach Stettin. Topel, Wronkerſtraße 20. ähren dauern 


S. D. „A. N. Hansen“ am 24. Juni. en 2, 1. Parsohke, en 4 ber Bruce in 1 

F. W. Hyllested in Bordeaux. ch ſuche einen ber polnischen Schützenſtraße, die für 1 90 
Hofrichter & Mahn in Stettin. und deutſchen Sprache mächtigen, vom Grünen Platz ab für 2 
Mit dem heutigen Tage beginnt der Verkauf meines vorzüg⸗ zuverläſſigen geſperrt bleibt, müſſen die 


lichen und weinklaren Bureauvorſteher. der Stadt nach meiner Fa 


Märzen⸗Berliner⸗Weißbier 8. n e Mi 1850. Leeden wagen vom 


inet 
5 j 5 y lat links nach dem Bernha ıd 

mit patent-Perſchl Me er PB 5 Bern. 

33 halbe Hafen al. Bis 1 für 3 Mark. Rechtsanwalt und Notar Platz biegen und durch aa 

Nach Auswärts nur in Gebinden. en mit den Kreiskaſſengeſchäften hardiner Straße am „ 

Nachmittags eingehende Beſtellungen können erſt am andern der Provinz Poſen vollständig ver⸗Thor vorbei, nach der Schütze ; 


eee e 5 „ ſtrauter ſtraße einlenken, um 11 
Brauerei G. Weiss, Couptoir: Walifhei 5 junger Mann, bor meiner Zabrit 3 


— lee langen. Fußgänger können 
militärfrei, wird als 1. Kaſſengehilfe . a j 
mit einem Monatsgehalt von 100 näheren Weg über die 


Provinzial - Gewerbe - Ausstellung 
zu Bromberg 1880. 


Dauer der Ausſtellung vom 15. Mai bis 15. Juli 1880. 
Täglich geöffnet von 10 Uhr Vorm. bis 6 Uhr Nachmittags. 


Ueberſicht der Provinzial⸗Aktien⸗Bank des Großherzogthums 
Poſen am 31. Mai 1880, x 5 

Activa: Metallbeſtand Mark 783,200, Reichskaſſenſcheine M. 650, 
Noten anderer Banken M. 305,000, Wechſel M. 4,945,080, Lombard⸗ 
forderungen M. 1,028,500, Sonſtige Aktiva M. 290,890. 

Passiva: Grundkapital Mark 3,000,000, Reſervefonds M. 750,000, 
Umlaufende Noten M. 1,868,000. Sonſtige täglich fällige Verbindlich⸗ 
keiten M. 26,960. An eine Kündi . gebundene Verbindlichkeiten 
M. 1,321,400. a Paſſiva M. 275,180. Weiter begebene im In⸗ 
lande zahlbare Wechſel M. 357,960. 

Die Direktion. 


Basler gebens⸗Verſicherungs⸗Geſelſchaft zu Bafel. | 


Subdirektion in Berlin. General-Agentur: Poſen. 


Bei der günſtigen Lage unſerer Plätze am Waſſer und 
an der Bahn übernehmen wir 


Brenn⸗ und Baumaterial 


auf Lager und vermitteln den Verkauf unter ſoliden Bedin⸗ 
gungen. Gefällige Offerten erbitten 


Werfft & Lacke, 


Berlin — Grimmſtr. 32. 


Im Jahre 1879 waren in Kraft: 14,516 Politen über 
Ak. 59,769,815 Kapital und über Mk. 85,945 


Renkt. 
Grund⸗Kapital: Mk. 063 


antritt vom 20. Juni oder 5. Juli - 
ab. In der Bewerbung find “an 1 Cegie 
bildung zu machen. Wo? in der Maſchinenbauanſtalt 
Expedition dieſ. Ztg. zu erfragen. 
Branche placirt Bureau Silesia f 5 
Dresden, Kleine Ziegelſtr. 6. Heute Cisheint 10 
. W. Mewes 


Mark zu engagiren geſucht. Dienſt⸗ nikus⸗Straße gelel 1 
haltliche Angaben über die Heran⸗ 

Spedition bie). Dig. zu erfragen zu Poſen. 1 
8 Stellenſuchende Perſonen jeder . FE 


Vacanzenliste. 


Kaufleute, Lehrer, Land⸗ und 
Forſtwirthe, Aerzte, Bürger⸗ 
base, 2 Sabre zꝛc., finden in 
Wir suchen zur Plaolrung unserer vorzüglichen Weine per ſeit uhren fberau be⸗ mittag auf St. Martin 9 
tüchtige Verkäufer, denen wir Platz-Agenturen, sk früher dite e ce Breslauerſtr. verloren mon ben 
oder Haupt-Agenturen für ganze Provinzen, nit Vacanzenliſte den reellſten Nach: J Gegen, Belohnung abzug 


2 weis aller offenen Stellen direet St. Martin 61, 2 Tr. re 
Transitlager übertragen können. Nur ganz dazu geelgnete, ohne jede cage rel 
U 


gutsitulrte Bewerber wollen sioh unter Aufgabe von Referenzen erſcheint jeden Dienſtag Abend und Fe 
an unseren General- vertreter Herrn Carl Cron in Mannheim 8 945 570 8 55 Lamber t's 5 0 
wenden. E. Le Roy fils & Co. dreimonatl. (13 Nr.) 6 M. inkl. Sonntag, den 6. Juni 1880 
Bouzy (Marne) Champagne. Francatur, direet beim Verleger Mittags 12 Uhr Pr. 
Eine Gaſtwirthſchaft, wo) Zum 1. Juli d. Jahres P u Grabow Matinée 
möglich verbunden mit Landwirth⸗ findet eine Wirthin Stel⸗ in Berlin, jetzt Chauſſeeſtr. 0 
ſchaft, wird zu kaufen oder zu lung auf Dom. Dit, 9 ſ z yn Nr. 110. Probenum. ſtets gratis. 


Garantiefonds: ) Prämien⸗Reſerv:: 8, 061,515 
Extra⸗Reſerve: : 69,463 
Geſammt⸗Garantie: Mk. 16,130,978. 
Bei deutſchen Behörden deponirte Cautionen: 
für 760 Beamter: Mk. 812,741. 
Ausbezahlte Verſicherungsſumme und Renten ſeit 1866: 
Alk. 8,315,000. 
Gewinnfonds der Verſicherten Ende 1879: 
Mk. 214 


Ein ſchw. Emaille⸗Medaillon 
am Sammtband, mit dem Bilde 


Champagner. einer Dame, iſt Sonntag Nach⸗ 


Alles Nähere enthalten die Prospekte und Antrags⸗ 
papiere, die bereitwilligſt und koftenfrei verabfolgt werden 
von der General⸗Agentur: 


Leopold Elkeles, 


pachten geſucht von einem zahlungs⸗ . : 
fähigen Gaftwirth. Nähere Aus⸗ bei Budſin. 
Für einen verheiratheten 


Poſen, Kl. Gerberſte 7. kunft im Comtoir des Herrn 
Hartwig Kantorowioz in 


3 verbeſſerter Methode, offerirt die Sprache mächti uche i 
Am Mittwoch, den 9. Juni 1880, Originalbüchſe 2 Mk. die Droguen⸗ ai & ll ) 15 j ) 6 
g handlung des Herrn eine 5 ung a 
Vormittags von 10 Ahr ab, Roman Baroikowski in Poſen. ſelbſtſtändiger Beamter. 
llen im Hötel du Nord zu Filehne nachſtehende Breunhölzer aus 7 7 7 ; R 
den Furl Hohenzollern ſchen Forſtverwalkungen Dratzig und Antons⸗ Tivoli⸗Cxport⸗BGier a ate meh Güte: 
wald öffentlich an den Meiſtbietenden gegen Baarzahlung verkauft werden, in vorzüglicher Qualität empfing |jelbititändig bewirthſchaftet. Gefäll. 
und zwar: und en et, mM baldigen Offerten ſehe entgegen. 
.. Mewes. 


Bieber, 


Kiefern 


ji Frankowski, Srabenftr.: 1, i. Garten. beamter, der poln. Sprache vollſt. 


1. Schutzbezirk Nothwendig — — —....r ———mochtig, der ſeit 20 J. Güter ſelbſtſt. 8 

2. * Woſchine — — Ein oder zwei Zimmer mit ſep. ll ſucht vom 1. Ful et Den 30. Mai er., 12 Uhr Lamberts Garten. 
3. 7 Marianowo — 108 Eingang, in der Oberſtadt oder vor lung. Zu erfr. in der Exped. d. des Nachts, ſtarb nach ſchwe⸗ : 2 Juni; 
4. 7 Kaczablott 9 95 idem Thore gelegen, werden ſofort Itg. unter L. 100. ren Leiden der Rentier Mittwoch, den 2. 90 
5. 1 Querlug 33 72 au miethen geſücht. Offerten ud. —ʃ.;ꝑ̃ Alton N manski Streloh- Con 

6 FHammerwieſe — 3 . 2. poſtlagernd. | Ein anfändiges NA Anfang 6 . 5 INT) 
7 1 Kierskibruch 3 73 1 möbl. Zimm. billig zu vermieth. in Blelawy, im Alter von 75 g 

8 7 Anna 45 — |Schütenftr. 22, 1 Treppe rechts. ahren. Die Exportation nach 


jüdiſches Mädchen, 


1 fein möbl. Zimmer für 1 oder 2| welches die Küche gut verſteht und 
Hrn. ſof. bill. zu vm. Frau Tletze. ſtreng religiös ift, kann ſich bald 
„Schulſtr. 6, 2 Tr., iſt ein moͤbl. oder zum 1. Juli d. J. bei 180 
Zimmer für 1 oder 2 Herren ſofort his 210 Mark jährlichem Lohn 


Zuſammen 


Das Holz ſteht in der Nähe der ſchiffbaren Netze und der 
Stargard⸗Poſener Eiſenbahn (Bahnhöfe Miala und Dratzig) und wird 
auch auf Verlangen vor dem Termin von den betreffenden Forſtſchutz⸗ 
Beamten vorgezeigt werden. 5 

Nothwendig bei Filehne, den 24. Mai 1880. 


Fürſtlich Hohenzollernſches Rentamt 
Dratzig. 


Sohmidt. 


Kanonenpl. 9, 3 Tr. vornber., iſt 


zu vermiethen. melden bei Frau Selma Cohn 
St. Martin 27 Tarnowitz, Oberſchleſien. 


iſt ein geräumiger Laden nebſt an Für mein Manufactur Ge⸗ 
grenzender Wohnung vom 1. Juli ſchäft ſuche per fert e 


bei Julius Plaozek & Sohn. 
Ein geräumiger Schuppen zum Culm. 


L Zur Stu 0 

= Zu tze der Hausfrau 
Woll Ager wird ein junges Mädchen jüdiſchen 
abzugeben Kl. Gerberſtr. 5. Gl. geſucht, welches mit der Wirth⸗ 
Während d. Wollmarkts 2 einz. Iaaft 2 der in 
Zimm. m. 9 Tl. Gerb ße 5, vertraut ſein muß. erten unter 
Net e ee, aße | 861 Derorderi al Moſſe, 


»Schulſtr. 6, 2 Tr., iſt ein möb 
Zimm. für ein od. zwei Herren ſof. 
zu vermiethen. 


Das Saidschitzer 


BITTER WASSER 


als wahre und reinste Bittersalzquelle von keinem anderen 
sogenannten Bitterwasser übertroffen, ist ein mächtiges Arznei- 
Mittel in einer grossen, leider höchst traurig folgenreichen 
Reihe von Krankheiten — bei langwierigen Unterleibsleiden, 


chneiderei vertraut ſind und ſich als 
Verkäuferinnen ausbilden wollen, 


| ein mit dem Speditions⸗ und, Ein junger Mann, mit der 
Expeditions⸗Fache verwandtes Unter⸗Colonialwaaken⸗, Delicateſſen⸗ und 
nehmen. Offerten find franco sub Wein⸗Branche vollſtändig vertraut, 
C. L. Br. Nr. 283 an die Expe⸗ſucht geſtützt auf gute Referenzen 
dition dieſer Zeitung zu richten. per 1. Juli 1 i 
Ein jung. 27 F. alt. Wirthſch⸗ jung. 27 F. alt. Wirthſch⸗ Engagement. Adr. u. G. D. + 528 


der Exp. d. . Itg. ten. 
Beamter, beid. Landesſprachen mächt., e 


mit der Buchflör. vert, der gute Einen Vergolder, 


Einwirkung. auch den zartesten Organismen die trefflichsten 
Dienste zu leisen. 


I. T. I. Intustrie-Direction in Bilin (Böhmen). 
Depöts in Poscu: bel Dr. Mankiewioz, (Apotheke) 


R. Barolkowskl. Droguist, Brandenburger Apotheke, Weiss, 
Rothe Apotheke. 


EPE ee RR 


h 


0 


of 5 Minuten, erbet. an W.⸗Beamt. T. Anreok e Elbing. 


Altbekaunte Stahl; und Soolquellen. in Zabrze DE Rc 
Stahl⸗, Salz: Moor und ruſſiſche Dampfbäder FF E. ord. nüchterner Malergehilfe 
Beſtellungen von Stahl⸗ und Halzwaſſ er ſind an Fürſtl. Ein Tapeziergehilfe wird geſucht, a. nur ein ſolcher, 
Brunnen⸗Comptoir zu richten; ſonſtige Anfragen 158 kann ſich melden zum ſofort. Antr. nach Auswärts. Näh. Halbdorfſtr. 
irektion. ‚bei A. Sohreok, Gr. Gerberſtr. 49.122, Hof 1 Tr. 


Fürſtl. Brunnen⸗ 
und Verlag von W. Decker & Co. (E. Röſtel) in Poſen. 


Saiſon 15. Mai b. 10. Okt. u. Bahnh 


Familien⸗Nachrichten. 
Den 31. Mai 6 Uhr früh entſchie 
ſanft meine innig geliebte Frau und 


N = ar { Beamten, 43 Jahre alt unſere hochverebrte Mutter € ach 
mu Holz⸗Verkauf. Tolpio,-Srdder t- mac feicſte (2 Kinder), der polniſchenn Johanna Wittke S fernen Du 


senior, 


ta 
au 
Geſtern Nachts 114 Uhr ent⸗ 


ſchlief ſanft nach kurzen Leiden unſer du haben . Jun, 
Sohn Robert Wilke, 254 Jahr Donnerſtag, den 3. au 


Heute Morgen 83 Uhr entſchlief 
cr. zu vermiethen. Näheres daſelbſt einen Lehrling, moſaiſch. able een une gig 
lter von 1 Jahr und 2 Monaten. 


Hermann Leiser, vorm. J. S. Leiser, 9 


Poſen, den 1. Juni 1880. 


8 Durch den nach langen Leiden heute 
J. Berlin S. W. Nachmittags 2 Uhr erfolgten Tod 
5 junge Mädchen, die mit der des Sanitätsraths 


5 fen 31 Di wohnhaft 
und jeit vielen Jahren Mitglied un 
Vorſitzender der Stabtverordneten-] Jettchen's Liebe unn 1 Akt u 
Verſammlung ſowie auch als Armen⸗ üt 5 
arzt hat der Dahingeſchiedene bis] Iweites Gaſtſpiel des 
kurz vor ſeinem Ableben mit dem Magie Herrn 1 
rößten Intereſſe und Pflichteifer mit ſeiner aus 
wie aufrichtiger Hingebung für] Herren beſtehenden 
{ =» unſer Gemeindeweſen und auch als) Bilder auf 0 
Zeugniſſe beſitzt, wünſcht der bald 75 5 in Are e 1 En ſich se und Die Direktion. D - milie 
re 5577 “I Jun org, verſteht, verlangt unter günſtigenſein über da rab hinausreichendes 
Hannov.⸗Altenb. Eiſenb. Bad Pyrmont. Pferdebahn z. Salzbade oder v. 1. Jul Stellung. Gef. Offert ehtenvolles Andenten gefichert 
Pinne, den 31. Mai 1880, 


geb. Schlicht. Hennig 


Wittke, Steuer⸗Aufſeher. 


Bote 


opienno findet am Donner⸗ 
ſtag, den 3. Juni er., 7 Uhr 
Nachmittags, das Begräbniß 
Freitag, den 4. Juni, gegen 
11 Uhr Vormittags vom Dom⸗ 
platze ſtatt. 

Die tiefbetrübte 
Frau nebſt Söhne. 


W. Buszklewioz und Frau, 
Maurermeifter. 


Nachruf. 


komme 


Dr. Leberecht Dames 


Hämorrholdal-Beschwerden, Hypochondrie und Hysterie, gloh- finden dauernde Stellung. Benjamin]: ner 3 Volks arten ⸗Thes 
tischen Ablagerungen Skrophein Wurmkrankheiten eto. A [ dh Schoen, Markt 55. bierſelbſt bat die ſtädtiſche Verwal⸗ as uni © 
und hat den Vorzug, zufolge seiner keineswegs stürmischen geuten \ k 11 f 5 tung einen ſchweren Verluſt erlitten. M keinen Den 75 0 


Na 
Der Magiſtrat. 8 


Die Stadtverordneten⸗ 


Hennig'ſchen 3 
Geſang⸗Verei 


Vitoria- ferne) II 
Mittwoch, den 2. Jum 
1. Gaſtſpiel des K nig 

Hofſchauſpielers Hrn. Fer 
Deſſoir. 


Roſenmüller und 
Luſtſpiel in 5. Akten. 
Dr. Car! Töpfen 

Donnerstag, den 3. Sich 

2. Gaſtſpiel des König!, 

Hofſchauſpielers Hrn. Fer 
Die einzige 2 

te einzige d 
Suftfpiel nen Akt erb 
Polniſchen von Grafen f 

Fromme Wünfd 

Luſtſpiel in 3 A 

Julius do he 
Adolf Oppe 5 

B. Hellbronl er. 


Ein gebildeter in 
Poſſe mit Geſang 15 Kab 


Poſſe mit Geſang g 


Auswärtige F N 
f mi 


5 


i au. e 1 
eor f 
Auna Gottschalk in Di 
Verſammlung. Herrn Victor delten 


Orcheſter. 

Numm. Sitzplätze à 1,50 1 
0 und Stehplätze a 1 Mk. IM 

Der trauernde Gatte und Kinder in der Hofmuſikhandlung von 


& Both 


von 


n 


1 A 


ol- 


Damen 1 


1 


[itet 


15. 


oo 
Die Beerdigung findet Donners⸗C. Frick für Soli, Chor 
g den 3. d. Nachmittags 5 Uhr 


vom Trauerhauſe, Halbdorfſtraße 23, 


uur 
8 ſtatt i 


fit 


n? 


eſſor 
rof naß 


N ß Alleinige Niederlage für Poſen ; RK ; lt. Abends 8 Uhr: | 
Kloben alen T 5 11 und Umgegend. 8 ismarckshöhe, Poſtſtation ] Die Beertigung.inpet Domer⸗ Muftkalr che 1 
geſpalten run Kl. Ziegenmilch Lubaſz in Poſen. ſtag Nachmittag 4 Uhr vom Trauer⸗ Ab 5 U t paltul 
Raum:-Meter 1277 . = Kt u cbauſe, St. Martin 55, aus ſtatt. kud⸗Antet 
täglich 3 mal friſch, empfiehlt Ein unv. deutſcher Wirthſchafts⸗ Cari Wilke nebſt Frau. für Herrn Rochlitz: 


